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Heeres und Flottenhericht

Erfolgreiche Kämpfe bei ChateauThierry
und an der Ardre.

Sonnabend, den 8. Juni 1918.

Die Bedeutung des Mittelmeeres
für den Krieg

Jn den Spaklkten der in Sofia erſcheinenden „Balkan Zei

tung erſchien vor einigen n ein von dem Oberſten im
bulgariſchen Genevalſtab Jordan Wenedikow verfaßter Aufſatz,
der ſich mit der in der Ueberſchrift ausgedrückten Frage beſchäf-
tigt. Wenn man ſich auch nicht alle Gedankengänge des Ver
faſſers zu eigen machen kann, ſo bietet der Aufſatz doch anſpre
chende Ausführungen genug, um ſinngemäß einiges aus dem
Jnhalt hier wiederzugeben.

Wollten wir dieſen Krieg geogvaphiſch bezeichnen, ſo könn
ten wir ihn einen Krieg des Feſtlandes gegen die See nennen.
Auf der einen Seite große Seemächte, vor allem England und
Amerika, daneben Frankreich und Jtalien, auf der anderen Seite
jedoch Oeſterreich Ungarn, Bulgarien und die Türkei mit ver

hältnismäßig geringer Seegeltung neben Deutſchland als ein
ziger Seemacht von Bedeutung. Dem feſten Block der Mittel
mächte von der Nordſee bis an den Perſiſchen Meerbuſen ſteht
der Vielverband gegenüber, deſſen Staaten unter ſich faſt aus
ſchließlich durch die See verbunden ſind. Amerika, England,
Frankreich, Portugal, Jtalien, Griechenland ſtehen unter ſich
überwiegend nur durch die See in Verbindung. Viele Unter
nehmungen unſerer Feinde ſind deshalb an das Meer gebunden,
und richteten ſich zum großen Teil auch gegen die Küſte und

Großes Hauptquartier, 7. Juni.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jeitweilig auflebender Artilleriekampf. Rege Erkundungs-
tätigkeit. Vei einem Vorſtoß in die franzöſiſchen Linien weſt
lich von Kemmel nahmen wir 2 Offiziere und 50 Mann
gefangen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Auf dem Schlachtfelde blieb die Gefechtstätigkeit auf ört

liche Kampfhandlungen beſchränkt. Nördlich der
Aisne und nordweſtlich von Chateau Thierry wurden
Teilangriffe des Feindes abgewieſen. Südweſtlich
von Saroy nahmen wir nach ſtarker Artillerievorbereitung die
rurteges Gräben beiderſeits der Ardre. Wir machten 300
H i e. Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

20 000 Tonnen Neuverſenkungen im Mittelmeer.
BVerlin, 6. Juni. Amtlich Jm Mittel meer ver-

ſenkten deutſche und öſterreichiſch- ungariſche U-Boote 5 Dampfer
und 6 Segler von zuſammen über 20 000 Br.-R.-To. Die
Dampfer wurden aus ſtark geſicherten Geleitzügen herausge
ſchoſſen, einer von ihnen war ein Kriegsmaterialtransporter.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
4

Deutſche Uboote an der amerikaniſchen Küſte.
Wafhington, 5. Juni. (Reuter.) Das Flottendeparte

ment hat die amtliche Nachricht erhalten, daß an der ame-
rikaniſchen Küſte ein Dampfer und drei ame-
rikaniſche Schoner von Unterſeebooten verſenkt wor-
den ſind. Berichte aus Newyork beſagen, daß bei den Verſen-

kungen zwei Unterſeeboote beteiligt geweſen und die
Schiffe wahrſcheinlich an der Küſte von Neu England und New
Jerſey verloren gegangen ſind.

(Die holländiſchen Blätter erwähnen, daß die UBoote, um
an der amerikaniſchen Küſte operieren zu können, einen Weg
von mindeſtens 6500 Kilometer zurückkegen müſſen, wenn
ſie aus den deutſchen Häfen an der Nordſee kommen. Die Hin
und Rückreiſe beträgt demnach rund 13 000 Kilometer.)

Weitere Meldungen ſiehe unter Seekvieg.)
Deutſche Flieger an der amerikaniſchen Küſte.

Amſterdam 7. Juni.
ihrer amerikaniſchen Ueberſicht,
griffe ſtattgefunden hätten.

Fliegerangrifſe auf Calais und Vonlogne.
Berlin, 6. Juni. Außer zahlreichen anderen Zielen wurden

die wichtigen feindlichen Umſchlagplätze Calais und Bou-
logne erfolgreich mit Bomben belegt.

„Financial Times“ meldet in
daß in Amerika Luftan-

Küſtenſtädte der Mittelmächte. Die elf Jſonzoſchlachten zielten
auf den Beſitz von Trieſt und Pola. Das Gallipoliunternehmen
galt den Dardanellen und dem Bosporus. Die in Albanien
und Griechenland ſtehende Salonikiſront das Vielverbandes
ſoll auch dem Vordringen der Mittelmächte an die Küſte einen
Riegel vorſchieben. Englands Sommeroffenſive galt der Er
oberung der belgiſchen Küſte. Viele mit großem Aufwand un
ternommene Verſuche unſerer Feinde hatten mithin keinen an
deren Zweck, als den Mittelmächten breitere Küſtenſtriche zu ent
veißen oder ſie an der Beſetzung eines Küſtengebiets zu verhin
dern. Jnsbeſondere hat ſich ſeit der Erklärung des uneinge-
ſchränkten UBootkrieges die Tatſache herausgeſtellt: je kürzer
die Küſte iſt, die ein den UBootkrieg offenſiv führender Gegner
beſitzt, um ſo wirkfamere Maßnahmen können gegen die Unter
ſeeboote ergriffen werden.

Durch ſeine eingeſchloſſene Lage zwiſck n drei Erdteilen
verdient das Mittelländiſche Meer ſeinen „camen mit vollem
Recht, denn es birgt in ſeinem Schoße die Wege und Schlüſſel
zum Atlantiſchen, Jndiſchen urd Schwarzen Meer. An weiten

Kreis

in Norditalien, Albanien, Mazedonien, Paläſtina und Nord
afrika. Faſt überall herrſcht der Stellungskrieg vor. Um ſo

krieg, beſonders, weil der U-Bootkrieg im Rücken unſever Feinde
arbeitet und eine wertvolle Entlaſtung für die Fronten der Mit
telmächte darſtellt. Hätten England und ſeine Verbündeten
ohne die Bedrohung durch unſere U-Boote die uneingeſchränkte
Herrſchaft über das Mittelmeer, ſo wäre für die Vielverbands-
ſtaaten die Kriegführung an den Küſten des Mittelländiſchen
Meeres bedeutend erleichtert. Ebenſo wäre aber auch für die
Mittelmächte der ſiegreiche Widerſtand gegen die Uebermacht er
ſchwert, wenn ihren Seeſtreitkräften die See verſchloſſen geweſen
wär. Würden dagegen die Mittelmächte über ausgedehntere
Küſtenſtriche gebieten als jetzt, ſo könnte der UBootkrieg mit
einer ganz anderen Auswirkung durchgeführt werden.

Wenn man ſeine Schlüſſe zieht und kein unbedingter An
hänger der Lehre von einem ewigen Völkerfrieden iſt, ſo wird
man ſich die Ueberzeugung zu eigen machen müſſen, daß es im
Intereſſe der Mittelmächte liegt, wenn ſie möglichſt viel Küſten
land im Mittelmeer ihr eigen nennen. Deſto beſſer könnten ſie
dann einem zukünftigen Angriff entgegenfehen. Dieſe Richtlinien
m man zweckmäßig auch für einen Friedensſchluß im Auge

ten.

Was hier für das Mittelmeer geſagt iſt, gilt auch für die
Nordſee. Je mehr Küſtenland unſeren Feinden zum Angriff
auf Deutſchland und je weniger uns zur Verteidigung zur Ver
fügung ſteht, deſto geringer ſind unſere Siegesausſichten in einem
zukünftigen Zuſammentreffen. Um ſo größerer Dank ge-
bührt deshalb unſerer Armee, daß ſie die flandriſche
Küſte in unſeren Beſitz brachte, und der Marine, daß
ſie dieſe, vielleicht die wichtigſten Küſtenſtriche für die Entſchei-
dung des Weltkrieges, feſtgehalten hat und weiter feſthält.

Für den kommenden Friedensſchluß aber ſtärken die Dar
legungen des bulgariſchen Verfaſſers die Gründe, die uns
zwingen, die Verfügung über die flandriſche Küſte mit vollſter
Entſchiedenheit für alle Zukunft uns zu ſichern. Aber auch die

j Angliederung der Oſtſeeländer ſowie die Sicherung der ſinlän
diſchen Küſten für die deutſchen Belange gewinnt unter dieſen

Strecken ſeiner Küſten ſtehen ſich die Kriegführenden gegenüber,

größere Bedeutung erhält dadurch die Blockade und der U-Boot
iiche Kriegführung aufs empfindlichſte.
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Dom Krieg und frieden,
Aus dem Weſten

Der große Sieg zwiſchen Aisne und Marne,.
Fochs Manövrierarmee verbraucht.

Verlin, 6. Juni. Der große Sieg des deutſchen
Kronprinzen zwiſchen Aisne und Marne hat wieder einey
bedeutenden Teil der feindlichen Streitkräfte und Kampfmitte
vernichtet. Zu der bereits gemeldeten Gefangenenzahl
von über 55 000 ſind die ſchweren blutigen Verluſte
der Franzoſen an Toten, Verwundeten und Vermißten hinzu
zurechnen.

Bereits im März mußte das franzöſiſche Heer infolge des
Zurückweichens der Engländer beiderſeits der Somme ſtarke
Teile der bereitgeſtellten Fochſchen Manövrierarmee
einſetzen, die mit in die ſchwere britiſche Niederlage hineingeriſſen

wurden. Als in Flandern die engliſche Lage erneut aufs
ſchwerſte bedroht war, ſah ſich der Ententegeneraliſſimus zum
zweiten Male gezwungen, auch dorthin ſtarke Hilfs
kräfte abzugeben. Jm Verlauf der Kämpfe an der Nordfront
ſetzte er allein 18 franzöſiſche Diviſionen zur Ent
laſtung der Engländer in Flandern ein und hielt weitere Kräfte
dort in Reſerve bereit. Die verluſtreichen Kämpfe im
Kemmelgebiet erhöhten dann die Blutopfer der Franzoſen
ganz außerordentlich. Die Schlacht zwiſchen Aisne und Marne
mit ihren täglichen Rieſenfortſchritten r i ß aufs neue die ſchon
ſtark gelichteten Fochſchen Reſerven auseinander.
Sie zwang General Foch zum abermaligen überhaſteten
Einſetzen ſeiner Diviſionen an der von der deutſchen Führung ge-
wollten Stelle. Damit ſind wiederum erhebliche franzöſiſche
Kräfte gebunden, ein Umſtand, der Sen Ententeführer
der operativen Armfreiheit gänzlich beraubt. Die ſtolze
Mansövrierarmee der Entente, an die ſich die kühn
ſten Hoffnungen knüpft, beſteht als ſolche nicht mehr.

Von ſchwerwiegendſter Vedeutung iſt auch die Einbuße
des Feindes an Kampfmitteln während der Schlacht
zwiſchen Aisne und Marne Die große Zahl der erbeuteten Ge
ſchütze, Maſchinengewehre und anderer Waffen, der Verluſt des
geſamten eingebauten Materials an der ausgedehnten Kampfe
front, der Verluſt ferner von fünf umfangreichen
Pionierdepots, von Barackenlagern und ſieben großen,

1 Bedürfniſſen ausgerüſteten Lazaretten, der Aus
r Fabriken und Werkſtätten verſchiedenſter Art, Eiſen
gen, Maſchinen und Brückentrains u. dgl., die zum

en Teile bereits deutſchen Zwecken dienen, trifft die feind
Erhöht wird die Be

deutung der ſchweren franzöſiſchen Niederlage durch den Verluff
von weit über 3000 Quadratkilometer zum Teif
fruchtbarſten Landes mit bedeutungsvollen ſtrategiſchen
Punkten. Von tief einſchneidender Vedeutung iſt ſchließlich die
Ausſchaltung wichtigſter Eiſenbahnlinien füü
die Verſchiebung der Ententeſtreitkräfte ſowie für die Verſorgung
des geſamten feindlichen Landes und Heeres.

Clemenceaus Verlegenheitsrede.
Berlin, 6. Juni. Erſt jetzt, um einen vollen Tag ſpäter

bringt Havas den ausführlichen Wortlaut der geſtern kurz
gemeldeten Rede, die Clemenceau am Dienstag in der
Kammer zur Beantwortung der Interpellation über die mili
täriſche Lage hielt. Daraus ergibt ſich noch ein weſentlich an
deres Bild, als Havas mit kurzen Strichen abzuſchwächen wußte:
Aus den Worten des Miniſterpräſidenten ſpricht eine hilf
loſe Verlegenheit, die ſich hinter ſchönen Redensarten
zu verbergen ſucht. Clemenceau führte u. a. aus:

„Als ich die Miniſterpräſidentſchaft übernahm, wußte ich,
daß ich zur Uebernahme der Bürde des kritiſchſten Augen
blicks des Krieges berufen wurde. Jch habe Jhnen von An
fang an geſagt, daß wir zuſammen ſchwierige und harte Augen
blicke und grauſame Stunden überſtehen würden. Dieſe
grauſamen Stunden kommen nun Die
Frage iſt, zu wiſſen, ob wär imſtande ſind, ſie zu ertragen. (Leb
haſfter Beifall. Jm Laufe von vier Jahren haben unfert
Mannſchaftsbeſtände abgenommen, unſere Front
wurde gehalten durch eine immer dünner werdends
Linie von Soldaten und den Verbündeten, die gewaltigh
Verluſte erlitten hatten. Und nun kommt im jetzigen Argen
blick de neue Maſſe von deutſchen Diviſionen in voller Kam.
ſtärke. Gibt es jemand, der nicht verſtünde, daß unter dem Am

Geſichtspunkten erhöhte Bedeutung. 3 prall dieſer ungeheuren Sturmfut unſere Linien ſich an ves
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ſchöedenen Stellen biegen mußken Dieſes Nachgeben iſt über
aus bedeutend und gefährlich geworden. Ich ſage

nichts weiter.
Nur ein Aufſchub.

Zürich, 6. Juni. Die „Zürcher Poſt ſchreibt, daß die
Kammer die Abrechnung mit Clemencegau nur un
terbrochen, nicht aber aufgegeben habe. Man habe Cle
wmenceau nur eine Galgenfriſt gewährt. Von ihm werde
auch Rechenſchaft darüber verlangt werden, weshalb er die gün-
a Friedensgelegenheit vor kurzem unbeachtet

Nobertſon Oberbefehlshaber in England.
London, 5. Juni. Amtlich. Als vorübergehende Maß
e iſt General Robertfon zum Oberbefehlshaber

n Großbritannien ernannt worden.
Verſchärfte Zenſur in England.

Bern, 6. Juni. „Daily News meldet: Die Zenſur hat
plötzlich eine neue und unheilvolle Form angenom-
men. Zwei bekannte Zeitungen erklären, daß die Artikel ihrer
militäriſchen Sachverſtändigen von der Zenſur ſo
behandelt werden, daß der ganze Jnhalt ihrer Schlußfolge-
rungen weſentlich geändert wird. Eine dritte Zeitung
beſchwert ſich über eine Zenſurverfügung, nach der jede Er-
örterung verboten wurde. Das iſt eine ganz neue Art
der Zenſur, die ſich weſentlich von der bisherigen Art unterſchei

det, bei der nur einzelne Sätze beanſtandet wurden. Natürlich
erweckt die neue Art den Gedanken, daß die Wahrheit dem
Volke abſichtlich verheimlicht wird, und dies iſt der
ſicherſte Weg, um das Vertrauen des Publikums zu untergraben.

Der Seekrieg
Der Ubootſchreck in Amerika.

Bereits 15 amerikaniſche Schiffe verſenkt.
Notterdam, 5. Juni. Reuter meldet aus Newyork: Man

ſchätzt hier, daß ſeit dem 25. Mai ungefähr fünfzehn ame-
rikaniſche Schiffe, darunter zwei Dampfer, von deutſchen
UBooten an der nordatlantiſchen Küſte verſenkt worden ſind.
Der größte Dampfer, die „Carolina“, die nach Portorico
unterwegs war, wurde 125 Meihben ſüdweſtlich von Sandy Hook
angegriffen. Die „Carolina“ telegraphiert am Abend des
2. Juni, daß ſte von einem UBoot angegriffen worden ſei. Ein
zweiter Funkſpruch meldete, daß ſie beſchoſſen würde und die
Paſfagiere ſich in die Rettungsboote begeben hätten. An Bord
der „Carolina“ befanden ſich 220 Paſſagiere und 120 Mann der
Befatzung, von denen 58 vermißt werden. Sechzehn von
ihnen ertranken infolge Umſchlagens eines Rettungsbootes.
Die übrigen ſind gerettet.

Der Dampfer „Texel“, der mit einer Ladung aus Porto-
vico auf dem Wege nach Newyork war, wurde am Sonntag,
80 Meilen von der Küſte entfernt, verſenkt. Das U-Boot gab
drei Schüſſe ab. Der deutſche U-Boot- Kommandant
begab ſich an Bord und befahl der Mannſchaft, das Schiff zu
verlaſſen. Darauf begte er an Vord des Schifſes eine Bombe
und ließ es in die Luft fliegen. Die aus 36 Köpfen beſtehende
Bemannung kandete ſpäter in Atkantic City.

3 aMan wird bei uns, falls ſich dieſe Rotterdamer Mekdung
beſtätigt, mit jubelnder Freude dies neue Boavourſtück unſerer
wackeren U-Boote auſnehmen. Sie werden durch ihre erfolg-
keiche Arbeit dem Großſprecher Wilſon lehren, daß er auch in
Wafhington nicht ganz ſicher iſt und die Deutſchen ihn auch dort
erreichen können, wo er glaubt, weit vom Schuß den Krieg
verhängern zu können.

Man erinnert ſich: Es gab eine Zeit, da man in Amerika
zitterte und bereits da und dort an der Küſte deutſche U-Boote
geſehen haben wollte. Und damals war der Kriegszuſtand

iſchen Deutſchland und Amerika noch nicht einmal offenſicht
Unſere UBoote hatten daher auch keinen Grund gehabt,

die Amerikaner zu ſchrecken. Amerika wurde aber das Geſpenſt
nicht los und als die „Deutſchland“ auftauchte und einen ame-
eikaniſchen Hafen anfuhr, ſah man darin nicht den deutſchen Ver
uch, mit Amerika in Fühlung zu bleiben, ſondern witterte in

harmloſen Handelsfahrzeug einen deutſchen Kund-
ſchafter, der ausgeſandt war, um einmal Amerika begreiflich zu
machen, wie leicht es von Deutſchland erreicht werden könnte
und dann um die Gewißheit zu verſchaffen, daß man das andere
Land überm großen Teich bedrohen und mit dem Kriege über
raſchen kann, wenn es in unſerm Plane lag, Wilſon und alle,
die Amerika in den Krieg trieben, haben dieſe Anſichten benützt,
um die Kriegserklärung pkauſibel zu machen. Und der Ameri-
faner glaubt alles, wenn es auch Phantaſiegebilde iſt. Und
das war damals der UBootſchreck.

Heute nun foll Wahrheit geworden ſein, was Amerika be
fürchtet.

Wir dürfen mit Stolz eine neue Ruhmestat unſerer umer
müdlichen UBoote feiern. Die unten ſolgenden amerikaniſchen
Berichte zeigen, wie erfokgreich die Fahrt geweſen ſein muß.
Was wird Lloyd George für ein dummes Geſicht machen, wenn
er erſährt, daß juſt in den Tagen, wo er mit pathetiſcher Geſte
den UVPootkrieg als überwunden erklärte, an der amerikaniſchen
Küſte ein Schiff nach dem anderen auf den Meeresgrund Jeſetzt
wurde.

Große Aufregung in Newnyork.
Newyork, 5. Juni. Die Zivilbehörden von Newyork

rechneten nach dem Bekanntwerden der erſten Meldungen mit
der Möglichkeit, daß die UBoote nachts in den Hafen ein
dringen und die Docks bombardieren würden. Die
„Central News“ melden dazu, daß die Armee- und Marine
behörden ihre Verwunderung über das Erlaſſen einer Polizei
verordnung bezüglich der Verdunkelung der Stadt
äußerten. Sie erklärten, daß die Angſt vor einer Beſchießung
unnötig ſei und daß die Verordnung die Bürgerſchaft unnötig

Nach einer Meldung der „Central News aus Newyork
überfielen nach dem Eintreffen der U-Boot- Meldungen
vorgeſtern abend Agenten des Geheimdienſtes verſchiedene Klubs
n Newyork, die faſt vollſtändig in deutſchen Händen ſind.
Sie ſtörten die geſelllgen Zuſammenkünfte der
Heutſchen, welche die Unternehmungen der UVoote (an

hochleben ließen. Es kam zu aufregenden Sze
en wobei rund 50 feindliche Ausländer verhaftet wurden.

Deutſche Minen in amerikaniſchen Gewäſfern.

irre Aus den Nachrichte tvoc, daß drei Schoner verfen Deren u e

Dampfer am Dienstag morgen rbrach. 15 Ueberlebende
eine Zeitlang aufvon drei Schiffen, die einem UBoot gefangen

gehalten wurden, kamen auf dem n
den ſie von dem UBoot übergeführt waren, im
Hafen an.

Coney e und andere Küſtenſtationen
innerhalb des Stadtbezirks haben infolge eines Befehls, der nach
Beratung mit den Militärbehörden erlaſſen wurde, ihre Feuer
ausgelöſcht. Der Befehl iſt nach Ueberlegung mit den
militäriſchen Behörden erlaſſen worden. Das Marineminiſte-
rium teilt mit, daß Minenzerſtörer an der Küſte des Atlantiſchen
Ozeans eine Anzahl Minen deutſcher Herkunft ge-
funden hätten.

Schließung amerikaniſcher Häfen.
Wafhington, 5. Juni. „Central News“ berichtet, der Ma

rineminiſter Daniels habe befohlen, daß die Häfen von Bo
ſton, Philadelphia und andere am Aktlkantiſchen Ozean ge
legene Häfen ebenſo gut geſchloſſen werden wie der New-
yorker Hafen

„Man hat mit der U-Boptsblockierung gerechnet.“

Newyork, 6. Juni. Das Marinedepartement teilt mit, daß
dieſelben Maßnahmen, die bei der Abwehr des U-VBootkrieges
in den europäiſchen Gewäſſern ſo gute Erſolge, gezeitigt hätten,
auch jenſeits des Ozoans angewendet werden würden. Die
amerikaniſchen Transporte ſollen in der gleichen
Weiſe wie bisher fortgeſetzt werden. Ferner wird erklärt,
man habe ſtets damit gerechnet, daß die Deutſchen eine
U-Bootsblockierung gegen die amerikaniſchen
Häfen verſuchen würden in der Hoffnung, dadurch die amerika-
niſchen Truppentransporte zu verhindern. Hiergegen wurden

Naßregeln getroffen. Das Marinedepartement hält die Schritte,
die es unternommen hat, ſorgfältig geheim. Was auch immer
das Ziel der Deutſchen ſein wird, ſie werden niemals den Er
folg haben, den Transport von Mannſchaften und Munition
nach Frankreich zu unterbinden.

Der Marineminiſter Daniels erklärte, die große Aufgabe
der amerikaniſchen Marine, den Weg nach Frankreich offen zu
halten, um die Mannſchafts- und Munmitionstransporte zu
fichern, ſei bisher gelöſt worden, und die amerikaniſche Flotte
e alles daran fegen, um dieſe Aufgaben auch weiterhin zu
öſen.

Ein weiterer Bericht.
Der Kapitän des Schooners „Edward H. Cole“ berichtet,

daß ſein Schiff am Sonntag abend von einem feindlichen
U-Boot, das ungeſähr eine Länge von 250 Fuß hatte,
mit zwei großen und einem kleinen Geſchütz be-
waffnet war, angegriffen wurde. Der Kommandant ſah
deutlich das Periſkop eines zweiten deutſchen U-Bootes,
das einen amerikaniſchen Dampfer verfolgte. Der Dampfer fuhr
mit voller Kraft. Die Beſatzung der „Coke“ wurde von einem
Hilfskreuzer aufgenommen, der ebenfalls ſpäter von einem
UBoot verfolgt wurde. Das Kriegsſchiff konnte jedoch noch den
nächſten Hafen erreichen.

Verteidignungsömaß nahmen.

Newyork, 5. Juni. Auf den erſten Bericht über den An
griff deutſcher U-Boote hin wurden ſofort amerikaniſche
U-Bootjäger und andere Kriegsſchiffe längs der
Küſte ausgefandt. Die Behörden erklären, daß ausreichende
Maßregeln getroffen worden ſeien, um den Angriff auf jeden der
Plätze abzuwehren, an dem Truppen nach Frankreich verſchifft
werden.

Der Krieg gegen Italien
Die Not in Jtalien.

Lugano, 6. Mai. Aus allen Teilen kommen Klagen über den
zu nehmenden Mangel an Nahrungsmitteln. Sehr
ſtreng wird die Bewachung des Nahrungsmittelhandels betrieben.
Von allen Gegenden wird von Seiten der Regierung eine ſtrenge
Durchführung der Rationierung verlangt und eine ſtrafrechtliche Ver-
folgung jedes Lebensmittelſpekulanten

Aus dem ſten
Neuer Bürgerkrieg in Rußland?

Berlin, 7. Juni. Ueber Maßregeln zur Unterdrückung
der Gegenrevolution in Rußland berichten verſchledene
Blätter, daß Lanin den Auftrag zur Mobilifierung von
12 Jahresklaſſen gegeben habe zur Rioederhaltung der Gegen
revolution, die mit Unterſtützung der Entente von den Kadetten und
anderen Unzufrirdenen ins Werk gefetzt werde.

Berlegnng des Zarenwohußtzes.
Koepenhagen, 6. Juni. Aus Moskau wird berichtet, daß die

Familie des Ex-Zaren nach Jekaterinoslaw gebracht worden ſei.

Keine diplomatiſchen Rangſtufen in Nußland.
Moskau, 5. Juni. (Pet. Tel.-Agt.) Die föderative ſozialiſtiſche

ruſſiſche Sowjet- Republik hält in ihren Veziehungen zu den fremden
Staaten an dem Grundfatz der unbedingten Gleichheit der großen und
kleinen Völker t Infolgedeſſen beſtimmt der Rat der Vokks-
beaufiragten darüber: 1. Die Titel der Votſchafler, Gefandten und
anderen diplomatiſchen Pertreter aufzuheben und alle Vertreter
Rußlands, die in fremden Stagalen beglaubigt ſind, „Bevoll-
mächtigte Vertreter der ruſſiſchen föderativen

fozialiſtifchen Sowjet- Republik zu nennen.
2. In Uebereinſtimmung mit dem Grundfatz des Volfsrech!s,

das al'en miteinander gleichſtehenden Staaten gemein iſt, alle be
vollmächtigten Vertreter und alle diplemaliſchen Agenten der frem-
den Staaten, die bei der Fderaliven ſozialiſtiſchen ruſſiſchen
Sowjel Republik beglaubigt find, unabhängig von ihrem Rang
ebenſe als „bevollmächtigte Vert eter“ zu betrachten.

Neue Regierung im Dongebiet.
Reiterdam, 5. Juni. Nach dem „N. Rott. Conr.“ wird der

Daily Mail aus Moskau von 28. Mai gemelset: Jm Don-
gebiet iſt eine wene Regiernng entßanden, ähnlich wie die
Storopadstis in der Ukraine. Sie behauptet auf Gennd eines im
Oktober 1917 geſchloſſenen Prirages, die Bevölkerung des Dongebie-
tes, von Küban, Teret, von APrachan und NRerdkaukaſien zu verkre-
ten. Sie iſt unt anderen Worlen Vuhängerin des antibelſche-
wiſtiſchen gegenrenslutienären VBewegun g. An
ihrer Spitze ſieht General Krasnow, der die Truppen Kerenstis
bis zu deſſen Berſchwinden aus Harching nach dem Ausbruch der
Umwälpung in Oder geführt hat. u

Der nene finiſche Generatt abe.
Helſingjers, 6. Juni. „Steckholins Tidningen“ meideti: Der

Generalſtabsoberit Brocupe iſt zum Generokſtabschef ernannt
worden.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich
Die ſchwierige Präſidentenwahl.

Von parlamentariſcher Seite wird uns berichtet:
Die Fraktionsbeſprechungen am Donnerstag und die Ver

handlungen unter den einzelnen Parteien ließen ſchon als ſicher
erſcheinen, daß es auch am Donnerstag nicht zur Präſidenten
wahl kommen würde. Jedenfalls wollte man gleichzeitig die
Präſidiumsfrage völlig regeln und ſah nicht die Möglichkeit dazu
innerhalb einer Abſtimmung. Deshalb einigte man ſich, eine
Geſchäftsordnungskommiſſion mit der Frage zu
betrauen. Der Aelteſtenrat nahm auf dieſe Abmachungen
Rückſicht und beſchloß infolgedeſſen, die Präſidentenwahl von der
Donnerstag- Tagesordnung des Reichstags abzuſetzen. Die
großen Schwierigkeiten ſind lediglich darauf zurückzuführen, daß
die Sozialdemokraten auf alle Fälle An ſpruch dar
auf erheben, fofort im Präſidium vertreten zu ſein.
Die Verſuche, eine Verſtändigung auf andere Weiſe herbeizu
führen, ſcheiterten. Man mußte ſich innerhalb der Mehrheit den
ſozialdemokratiſchen Wünſchen fügen und neigte
dahin, ſchließlich noch drei Vizepräſidenten mit gleichen
Rechten zu beſtellen. Mit dieſer Frage wird ſich vornehmlich
die verſtärkte Geſchäftsordnungskommiſſion zu befaſſen haben.
Wann nun die Präſidentenwahl, mit der gleichzeitig eine Um
bildung des ganzen Präſidiums verbunden ſein ſoll, erfolgen
wird, iſt noch nicht ſicher.

Die Frühdruſchprämie wird beibehalten.
Berlin, 6. Juni. Jm Ernährungsausſchuß des Reichs

tags erklärte Unterſtaatsfekretär Dr. Müller u. a., daß die
Frühdruſchprämien auch in dieſem Jahre beibehal-
ten werden würden. Die Obſt- und Gemüſepreiſe
hätten gegenüber dem Vonjahre teilweiſe erhöht werden
müſſen, weil die Erzeugungskoſten und Unkoſten des
Handels geſtiegen ſeien. Die Reichsſtelle für Gemüſe und
Obſt habe aber vorläufig nur Richtpreife feſtgeſetzt. Höchſtpreiſe
ſollten erſt feſtgeſetzt werden, wenn der Ausfall der Ernte ſich
überſehen laſſe.

Ein Wahlſieg der Polen in Oberſchleſien.
Beuthen, 6. Juni. Bei der heutigen Reichstags erſatzwahf

im Wahlkreiſe Oppeln 4 (Lublinitz-Toſt-Gleiwitz) für den ver
ſtorbenen Zentrumsabgeordneten Oberlkandmeſſer Stadtrat
Warlo wurden bisher gezählt: für den Abg. Korfanty
(Pole) 13 760, für Rechtsanwalt Nehlert (Ztr.) 8847 Stim
men. Einige Wahlrefultate ſehen noch aus, die aber an der
Wahl des Abg. Korfanty nichts ändern.
Die deutſchenglifchen Verhandlungen über Gefangenenfragen.

Berlin, 6. Juni. Als Vertreter Deutſchlands werden be
den deutſch-engliſchen Verhandlungen genannt: Botſchaftsrat
Prinz Hermann Hatzfeld, dem die Geh. Legationsräte Dr.
Eckardt und Dr. von Kelker von der Rechtsabteilung des
Auswärtigen Amtes zur Seite ſtehen, General Friedrich,
der auch die deutſch-franzöſiſchen Verhandlungen über Gefan
genengustauſch führte, und bereits bei einer ſrüheren deutſch
engliſchen Ausſprache über Gefangenenbehandlung eine Begeg
nung mit Delegierten Englands hatte.

Vom Auslande
Das ungariſche Abgeordnetenhaus über die Vers

tiefung des Bündniſſes.
Reden Tiszas und Wekerles.

Budapeſt, 5. Juni. bgeordnetenhaus.) Vor Eintritt in
die Tagesordnung ſprach Graf Tis z a, um angeſichts der von
zuſtändiger Stelle ſtammenden Nachricht über die Vertiefung des
Bündmniſſes mit dem Deutſchen Reich die öffentliche Mei
nung Ungarns im Abgeordnetenhauſe zum Ausdruck zu
bringen. Er fagte, dies ſei um ſo notwendiger, als auf der
äußerſten Linken einige Aeußerungen erfolgten, die Bedenken
gegen eine Vertiefung dieſes Bündniſſes ausſprechen.
Das Bündnis mit dem Deutſchen Reich habe ſich vom Geſichts
punkt der Sicherung der Lebensinterefſen der
Monarchie aus bewährt und habe auch die Kraftprobe im
Kriege beſtanden. Er ſagte weiter: Wenn behauptet wurde,
daß das Bündnis uns zur Fortſetzung des Kampfes im Jntereſſe
unſeres Verbündeten verpflichte, ſo muß demgegenüber feſtge
ſtellt werden, daß der unmittelbare Urſprung des Welt
krieges eben ein auf die Zerſtückelung der
Monarchie und insbeſondere Ungarns gerichteter
Anſchlag war. Daß wir dieſen zurückweifen konnten und da
durch unfere Jntegrität und Zukunſt ſicherſtellten, ver danken
wir der kraftvollen Unterſtützung ſeitens unferes
Verbündeten. Daher können wir eine Vertiefung des Bündniſſes
mit Befriedigung n.

Miniſterpräſident Dr. Wekerle begrüßte die Aeußerunc
gen des Graf Tisza, daß die öffentliche Meinung Ungarns hinter
dem Bündnis mit Deutſchland ſtehe, mit Freude. Der Cha-
rakter des Bündniſſes bleibe defenſiv. Eben deshalb iſt
es natürlich, daß wir die Verteidiungsmittel, die in der W
kraft beſtehen, auch zu verſtärken und zu ſteigern zu fuchen. Bei
den wirtſchaftlichen Vereinbarungen legen wir
beſorderes Gewicht darauf, daß unſere eigne Produktion
nicht verringert werde. Jch glaube, et hohe kand wirtſchaft
liche Zölle nicht aufrecht zu erhalten ſind. Wekerle
ſagte zum Schluß: Wenn wir nun mit Deutſchland eine poli
tiſche Konvention ſchließen, ſo ſorgen wir in Verbindung
damit natürkich auch für die einvernehmliche Regelung unſerer
deſenſiven Verhältniſſe und wir ſchließen auch eine wirtſchaftliche
Vereinbarung. Dabei ſollen wir uns auch die einerſeits vom
Abgeordneten Grafen Tisza finanziellen
Vorteile ſichern, die indeſſen nur darin zum Ausdruck ge
langen, daß ſie die für eine engere Verbindung
bilden werden, damit dann die wirtſchaftliche Beteiligung die
vollſtändig gemeinſamen finanziellen Beziehungen auch zur Be
friedigung unferer eigenen Bedürfniſſe und Jntereſſen benutzen
kann. Andererſeits wollen wir jene wirtſchaftlichen Vorteile
fördern. die unter Wahrung der Erzeugungsbedingungen unſere
Intereſſen durch ein größeres Abſatzgebiet und durch die Her
ſtellung eines engeren Verhätftniſſes ſicherſtellen können. Lehr
hafter Veifall.)

Der Ententekriegsrat und die Slawen.
Londen, 6. Juni. Reuter meldet amtlich: Bei der Zufammen-

kunft des Oberſten Kriegsrates in Verſailles, die a3. Juni ſtattfand, einigten ß die Miniſterpräſidenten der drei ved

bündeten Länder Großbritannien Fronkreich und Italien über fol
gende Punkie:
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ſ. Errichtung eines freien unabhängigen polniſchenStaates mit freiem Ausgang zur See mit einer Verfaſſung, die
eine Hauptbedingung für einen dauerhaften gerechten Frieden und
die Herrſchaft des Rechtes in Europa iſt.

2. Die Regierungen der Verbündeten haben mit Befriedigung
Kenntnis genommen von der Erklärung des Staatsſekretärs der
Vereinigten Staaten Lanſing. Sie ſchließen ſich jener Sympathie
erklärung mit den nationalen Beſtrebungen der tſchechoſlawiſchen und

jugoſlawiſchen Nation an.

Aus Stadt und Amgebung
Haben die letzten kalten Nächte geſchadet

Die letzten kalten Nächte haben vielfach die Befürchtung erweckt,
daß in Gärten und Feldern verſchiedene Gemüſearten erfro
ren ſein könnten. Dieſe Befürchtung trifft im allgemeinen nicht z u.
Allerdings haben einige beſonders froſtempfindliche Gemüſearten,
ſo z. B. Bohnen, Gurken uſw. etwas gelitten, jedoch iſt dieſer Scha
den nur ſtrichweiſe zu beobachten geweſen. Dagegen hat die gegen
Kälte ſehr empfindliche Tomate ſtellenweiſe ſtärker gelitten, Kohl-
und Krautarten dagegen gar nicht, und dem Kartoffelkraut konnke
die Kälte ebenfalls wenig anhaben.
daß gerade die geſchützt gelegenen Pflanzenarten vom Froſt betroffen
worden ſind, während die auf freiem Felde ſtehenden die kalten
Nächte gut überſtanden. Jn Gärtnerkreiſen führt man dieſe Tatſache
darauf zurück, daß die Pflanzen auf freiem Felde im allgemeinen
widerſtandsfähiger ſind. Der Schaden, der hier und da durch die er
jrorenen Bohnen, Gurken uſw. angerichtet worden iſt, kann im weſent
lichen ensgeglichen werden, wenn ſofort wieder nachgepflanzt wird.
Notwenndig iſt allerdings baldiger Regen. Jn der Provinz
Sachſen ſteht das Gemüſe gut. Man rechnet damit, daß in
etwa 14 Tagen Zerbſt uns bereits die erſten Frühkartoffeln
liefern kann.

Die Ausſichten der neuen Obſternte.

Auf Grund der bis zum 15. Mai eingelaufenen Berichte von
Sachverſtändigen aus den deutſchen Obſtbaugebieten hat der Deutſche
Pomologenverein (Eiſenach) eine Ueberſicht über den Fruchtanſatz und
die Obſternteausſichten für 1918 zuſammengeſtellt. Danach ergibt ſich
folgendes Vild:

Birnen: Gering im allgemeinen in ganz Deutſchland. Mittel:
Pommern, HeſſenNaſſau und Sachſen-Meiningen, Schlecht: Rhein-
Frovinz, Heſſen und Elſaß-Lothringen.

Aepfel: Gut: im allgemeinen in ganz Deutſchland. Sehr
gut: Hannover, Schleswig Holſtein, Sachſen-Weimar, Hamburg. Mit
tel: Rheinprovinz, Heſſen, Elſaß-Lothringen.

flaumen und Zwetſchen: Gut bis Mittel: im allge
meinen in ganz Deutſchland. Sehr gut bis gut: Elſaß-Lothringen.

Süßkirſchen: Gut: im allgemeinen in ganz Deutſchland.
Sehr gut: Braunſchweig, Elſaß-Lothringen. Mittel: Heſſen-NRaſſau,
Weſtfalen, Rheinprovinz, Bayern, Baden.

Sauerkirſchen: Gut: im allgemeinen in ganz Deutſchland.
Sehr gut: Braunſchweig. Mittel: Weſtfalen, Rheinprovinz, Baden,
Elſaß-Lothringen.

Aprikoſen Gut bis mittel: im allgemeinen in ganz Deutſch
land. Gering: Heſſen-Raſſau, Rheinprovinz, Bayern, Elſaß-Lo-
thringen.

Erdbeeren: GEut: im allgemeinen in ganz Deutſchland.
Sehr gut bis gut: Königreich Sachſen, Braunſchweig. Mittel:
Schleswig Holſtein, Rheinprovinz.

Johannisbeeren: Sehr gut bis gut: im allgemeinen in
ganz Deutſchland. Gut bis mittel: Weſtfalen, Rheinprovinz.

Stachelbeeren: Gut: im allgemeinen in ganz Deutſch
lend. Mittel: Oſt- und Weſipreußen, Rheinprovinz, Heſſen.

Himbeeren: Gut bis mittel: im allgemeinen in ganz Deutſch
land. Sehr gut bis gut: Braunſchweig, Elſaß-Lothringen.

Brombeeren: Gut: im allgemeinen in ganz Deutſchland.
Sehr gut: Hannover. Mittel: Baden.

Heidelbeeren Gut bis mittel: im allgemeinen in ganz
Deutſchland. Sehr gut bis gut: Königreich Sachſen, ElſaßLothrin
gen. Gering: Weſtfalen.

Weintreiben: Gut: im allgemeinen in ganz Deutſchland.
Wal- und Haſelnüſſe: Gut bis mittel: im allgemeinen

n ganz Deutſchland. Sehr gut bis gut: Brandenburg, Sachſen
Weimar. Gering: Poſen, Heſſen-Naſſau, Königreich Sachſen.

Die kalten Apriltage und Nachtfröſte haben in Brandenburg,
WBeſtfalen, ganz beſonders aber in der Rheinprovinz, dann auch in
Zaden, Bayern und Sachſen in allen Obſtgärten, hauptſächlich an
Sauerkirſchen und Pflaumen großen Schaden angerichtet. Auch der
Schaden durch Schädlinge und Krankheiten iſt groß. Insbeſondere
ber haben Raupen und Blattläuſe den Obſtbäumen außerordent-
lichen Schaden zugefügt. Die jetzt ſeit etwa acht Tagen anhal-
ten de Kälte hat zwar ſtark zur Vernichung dieſes Ungeziefers
deigetragen, aber ſie hat auch aufs neue die Obſt- und auch die Ge-
nüſeernle gefährdet. Berlin verzeichnete letzte Nacht einen Wärme-
ückgang auf 4—-5 Grad unter Null. Wir wollen hoffen, daß recht
ald warmes Wetter und auch ergiebiger Regen eintrifft. Die Flu-
en bei uns ſind ſehr ausgetrocknet.

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe

vurde der Ehefrau des Landwirts BVohle, Jda geb. Müller hier,
5and 2 für Durchhalten des land wirtſchaftlichen Be

„riebes ihres ſeit Kriegsbeginn eingezogenen Ehemannes ver-
iehen. Die Ueberreichung der wohlverdienten Auszeichnung erfolgte
m Donnerstag durch den Erſten Bürgermeiſter Hertzog unter be
nders anerkennenden Worten der Stadt und unter Hinzufügung
on Glückwünſchen des Landwirtſchaflsminiſters, des Regierungs-

räſidenten ſowie des Landrats.

Zum 50jährigen Veſtehen des Vater ländiſchen Frauenvereins.

Als Reinertrag der Veranſtaltungen aus Anlaß des 50jährigen
eſtehens des Vaterländiſchen Frauenvereins Merſeburg-Stadt konn
n der Jubiläumsſammlung zu Zwecken der Kriegswohlfahrtspflege
der Stadt Merſeburg 3000 Mark zugeführt werden. Dieſes Er
ebnis darf als hocherfreulich bezeichnet werden. Es beweiſt von
zuem, daß unſere Einwohnerſchaft ihren allen Opferſinn bewahrt
t und daß ſie auch die ſegensreiche Tätigkeit der beiden Vater
indiſchen Frauenvereine mit Dank zu würdigen und belohnen weiß.
m Anzeigenteil der vorliegenden Nummer ſpricht der Vaterländiſche
rauewerein allen Mitwirkenden an der Jubelfeier ſeinen wärmſten
ank aus.

Milchpreiserhöhung.
Wie aus ſicherer Quelle verlautbart, wird in Kürze der Milch

eis erhöht werden. Dieſe Maßregel iſt deshalb umfomehr zu
grüßen, als die Milch- und Butterpreiſe nach Anſicht aller Sachver
ndigen nicht im Verhältnis zu den Produktionskoſten ſtehen. Für
a Herbſt jedenfalls iſt daher eine Aufbeſſerung der
ilch- und Butterpreiſe ſicher zu erwarten. Ohne eine
)ebliche Preiserhöhung beſteht die Gefahr, daß die Viehhalter ihr
itter verkaufen und ſich die Unbequemlichkeiten, das Rifiko und die
ntrolle der Milchviehhaltung fern halten werden, um beim Futtker-
auf ihre Rechnung zu finden.

Ueber den Verkauf von Gemüſe und Obſt

d die Bekämpfung des Aufkäuferweſens veröffentlicht der Kgl.
endrat in der vorliegenden Nummer die Hauptpunkte der diesbe
zlichen Verordnung des Stellvertretenden Kommandierenden Ge
rals. Da die Verordnung gerade zurzeit aktuell und wichtig iſt,
pfehlen wir ſie der beſonderen Beachtung.

Die nächſte StadtverordnetenSitzung
bet am kommenden r ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen

t die Magiſtxgisvorlagen Beidilfe zur Verſorgung der

Vielfach iſt beobachtet worden,

mir Mineralwaſſer umd Kirſchenverpäch

Anbau und Ernteflächen Erhebung 1918.

Der Magiſtrat fordert ſämtliche Perſonen, die in Merſe
burger Flur Grundſtücke feldmäßig oder gartenmäßig be
bauen, auf, anzugeben, in welcher Weiſe die einzelnen Flächen (nach
Ar) für die Ernte 1918 bebaut ſind oder bebaut waren. Die Meldung
erſtreckt ſich auf ſämtliche Fruchtarten und hat im Rathauſe, 1 Treppe,
Zimmer 10 in den Vormittagsſtunden von 8—-241 Uhr von Sonn
abend, 8., bis Disenag, 11. Juni zu erfolgen.

Poſtkreditbriefe.

Zu Beginn der Reiſezeit wird auf Einrichtung der Poſtkreditbriefe
aufmerkſam gemacht, die unterwegs den Zahlungsverkehr
weſentlich er leichtern und dem Beſitzer ermöglichen, ſeine Geld
mittel bei jeder Poſtanſtalt des Deutſchen Reiches in einfachſter Weiſe
zu ergänzen. Die Beſtellung eines Poſtkreditbriefes kann unter Ein
zahlung der Summe, auf die er lauten ſoll, Höchſtbetrag 300 Mk.

bei jeder Poſtanſtalt des Deutſchen Reiches erfolgen. Poſtſcheck
kunden können den Betrag auf ein für ſie anzulegendes Poſtkredit
brief-Konto überweiſen laſſen. Abhebungen bis zu 1000 Mk. an
aſt Tage ſind bei allen Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches
zuläſſig.
Poſtausweiskarte oder eines der für die Abholung poſtlagernder
Sendungen während des Krieges vorgeſchriebenen Ausweispapiere
vorzulegen. Die Gebühren ſind ſehr mäßig, außer der Zahlkarten-
gebühr ſind 50 Pf. für die Ausfertigung und 10 Pf. für jede Rück
zahlung bis 100 Mk., 5 Pf. mehr für je 100 Mk. bei höheren Be
trägen zu entrichten.

Zur Fetimenge der Selbſtverſorger
hat der Kgl. Landrat folgende neue Verordnung erlaſſen: Kuhhalier,
bei denen aus irgend welchen Gründen die an die Molkerei abgelie-
ferte Milchmenge ſoweit ſinkt, daß die ihnen für ihren Haushalt
als Selbſtverſorger an ſich zuſtehende Butter daraus nicht gewonnen
werden kann, erhalten von den Molkereien nur ſo viel Butter zu
gewieſen, daß die Wochenkopfmenge für den betreffenden Kuhhalter
und jeder ſeiner Wirtſchaftangehörigen je nur 50 Gramm Butter
beträgt. Bei der Berechnung der Fettmenge werden auf 100 Gramm
Butter 3 Liter Vollmilch zu Grunde gelegt.

Edelobſt Tafelobſt Wirtſchaftsobſt,
hsftelle hat für 1918 drei Preisgruppen für

C nämlich Edelobſt, Tafelobſt und Wirtſchaftsobſt, feſtgefetzt,
Erzeugerhöchſtpreiſe aber nur für die letztere mit 28 bezw. 10 Pf.

pfeln und 25 bezw. 8 Pf. bei Birnen je Pfund in Ausſicht ge
nommen. Die zu höheren Preiſen zugelaſſene Verwertung des Edel-
obſtes ſoll durch die Kreisſtellen ſelbſt erfolgen.

Heimatfronttheater des 4. A.-K.

Den vielfachen und ganz berechtigten Beſtrebungen, unſerem
Volke in dieſer ſchweren Zeit durch eine würdige, aber immerhin
heitere Unlerhaltung für ein paar Stunden über die bangen Sorgen
des Tages hinwegzuhelfen, hat ſich das Stellvertretende General
kommando des 4. Armeekorps angeſchloſſen. Es iſt zu dieſem Zwecke
ein Heimatfronttheater gebildet worden, deſſen Vorberei
tung und Leitung in den Händen des ſtellv. Generalkommandos liegt.
Dieſes Heimatfronttheater beſteht aus zwei Truppen: einer Sing-
ſpiel- und einer Schauſpieltruppe. Das Singſpiel bringt kleine
Kammeropern unſerer beſten Meiſter wie Haydn, Mozart, Gluck. der
auch die ſo ſehr beliebten muſikaliſchen Hauskomödien, deren Text
wie Muſik von einem feinſinnig-lieblichen bald auch derb-volkstüm-
lichen Humor vergoldet ſind. Das Schauſpiel läßt die luſtigen
Stücklein von Hans Sachs und auch kleinere Luſtſpiele von Goethe,
Körner, Wildenbruch aufleben. Alle Stücke ſind ſo zugeſchnitten,
daß ſie auch für ganz einfache Bühnenverhältniffe, wie das ja in
den Gemeinden oder kleineren Städten der Fall iſt, paſſend ſind.
Wie ſich aus dem Charakter des Heimatfronthegtkers ergibt, ſind na
türlich finanzielle Jntereſſen damit nicht verbunden, es ſoll alſo auch
kein Konkurrenzunternehmen ſein; andererſeits wird aber beſonderer
Wert darauf gelegt, unſerer Bevölkerung etwas wirklich Gutes für
wenig Geld zu bieten. Die Spielzeit ift einſtweilen vorgeſehen von
Mitte Juni bis Anfang September. Ein großer Teil der kleineren
Städie und Gemeinden hat ſich bereits eine Anzahl Vorſtellungen
beider Spieltruppen geſichert.

Freibank- und Noßfleiſch Verkauf

findet am 8. Juni vormittiegs von 8—-10 Uhr auf der Freibank und
nachmittags von 2—6 Uhr bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße, ſtatt.

„Ueberſtandene Not
lautet das Thema eines Vorirages von Pfarrer a. D. D. Traub
Montag abend in der hieſigen Ortsgruppe der Deutſchen Vaterlands-
partci im Tivoli. Der bekannte Parlamentarier und hervorragende
Redner Traub ſowie ſeine Ausführungen verdienen einen vollbeſetz'en
Saal.
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Spielplan des Halleſchen Stadttheaters

für die Zeit vom 9. bis 15. Juni: Sonntag „Die Roſe von Stamhul“
Montag „Die Fledermaus“, Dienstag „Die Stütze der Geſellſchaft“,
Mittwoch „Der Troubadour“, Donnerstag „Alt Heidelberg“, Frei-
tag „Der Woffenſchmied“, Sonnabend „Die Rofe von Stambul“.

FAus Kreis und NAgchbarkreiſen.,
Das Halleſche Stadttheaterperfonal in Goethe-Thoater in Lauchſtedt.

Lauchſidet, 7. Juni. Am Sonntag, den 23. Juni, nachmittags
428 Uhr wird zu Gunſten des Nationalen Frauendienſtes Halle im
Goethe-Theater in Lauchſtedt eine Aufführung von Kleiſts Luſtſpiel
„Der zerbrochene Krug“ und Goethes Schauſpiel „Die Geſchwiſter
ſtattfinden. Die beiden Werke werden durch Künſtlerinnen und
Künſtler des Stadttheaters Halle unier Leitung von Leo-
pold Sachſe, der felbſt den Derfricher Adam ſpielt, dargeſtellt.
Jn den Haupirollen wirken mit: Jrinag Grawi, Dora Debicke, Olga
Biedermann, Kurt Wilcle, Karl Ziſtig, Engen Teuſcher, Max Mongto.
Karten zu 4, 3 und 2 Mk. ſind ber Frau Heinemnann in Lauchſtedt
erhältlich.

Einäſcherungen in Halle.

Halle, 7. Juni. Jm April d. J. wurden in unſerer Feuer
beſtattung auf dem Gertraudenfriedhof 12 Finäſcherungen vor
genommen gegen nur 9 im April des Vorjahres. Jm Mai 1918
wurden t3 Einäſcherungen gegen 14 im Mai 1917 bewirkt. In den
52 deutſchen Fenerbeſtakkungsanlagen wurden jm April d. J. 1219
Einäſcherungen gegen 1248 im gleichen Monat 1917 vorgenommen
alſo gegen voriges Jahr 29 weniger. Jn den erſten vier Monaten
des laufenden Jahres ſind 4948 Einäſcherungen gegen 5197 im
gleichen Zeitraum des vergangenen Jeohres bewirkt worden. Die
Seſamtzahl der in den deutſchen Anlagen bisher vorgenommenen
Einäſcherungen beläuft ſich auf 114 700 Mk.

La 2 ne a nnnnneeneennKunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle.

Jbfen: „Stützen der Gefellſchaf.“
Man ſah Donnerstag abend unzweifelhaft eine ſtarke und ein

drucksvolle Aufführung von Jbſens „Stützen der Geſellſchaft. Lud-

Als Ausweis iſt dabei außer dem Poſtkredilbrief eine ragende

wig Mafſons Regie packt den alten Jbſen da, wo er am in
tereſſanteſten iſt, wirft den ſogenannten Jbfenton veſolut zum alten
Gerümpel, gibt das Schauſpiel vom Kampf der Wehrheit gegen die
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weder als pse Offendarung noch als „Stimmungs“Rührſtück, belegt die Menſchen nicht u jenem myſteriöſen zweiten

Sinn, ſondern ſpielt unbeſchwert von trübſeligen Reflexionen das
Stück mit eleganter Sardouſchen Technik und ſpitzigem Dialog. Das
Enſemble, wie es ſich auf der Halleſchen Bühne repräſentierte, ge
wann Phyſiognomie und Stil. Jbſens Predigt ſit venia verbo
an die gewiſſenloſe verkommene „moraliſche“ Geſellſchaft, die unter
einem blitzſauberen Deckmäntelchen von Frömmigkeit und S
moralität ſchwarze Sünden verbergen, darf auch heute noch verkündigt
werden. Ich will mich an dieſer Stelle nicht in die hohe Poli
verirren und ſchließlich noch Jhſen als Lehrmeiſter Englands
Genug! Das Phariſäertum blüht noch, wo man hinſchaut in unſerer
„ſchönen“ kultivierten Welt, bis einmal die große Revolution des
Geiſtes die Wahrheit, die bisher obdachlos war, nicht nur Jdol ſein
läßt. Dann werden die vermeintlichen Stützen der Geſellſchaft ge
ſtürzt werden. Dieſe Revolution in kleinem Maßſtabe vollzieht ſich in
dem Konſul Bernick, der ſich innerlich emporreißt, mit der Lüge
bricht, emporreift und ſag den Sinn des Lebens und den Geiſt der
neuen Zeit erfühlt. Der ſeeliſche Wandel dieſes Mannes bedeutet
die Schwierigkeit der glaubhaften Darſtellung. Karl Ziſtig legte
Größe in die Geſtalt des Konſuls. In den erſten Akten unterſtrich
er vielleicht um ein Nuance zuviel die „Moralität“. Ergreifend
ſprach er die letzte Szene; er ſtand am Schluß da als die alle überethiſche Perſönlichkeit, deſſen Beichte wie eine Selbſt

befreiung von pathologiſcher Dämonie wirkte und ein Triumph
über die falſche Bürgermoral wurde. Olga Biedermaier fand
für die Lona Heſſel den naturreinen Laut und die friſchen Farben,
welche uns dies wahre, durchgereifte und ſeelenvolle Weib ſo nahe
bringt. Jm letzten Akt gerieten ihr ein paar Töne zu weich. Genia
liſche Gebärden, Blaſiertheit und nervöſe Fahrigkeit waren in der
Hilmarfigur Adalbert Kriwat s prachtvoll gemiſcht. Mit feinem
hüſtelnden Gemecker wurde er nie aufdringlich. Die Betty gab Char
lotte v. Durand anſprechend. Feſt in ſich ruhend und groß an
gelegt war der Johann Tönneſen von A. Rehbach. Er wirkte
durch eine überlegene Ruhe, die um keinen Zug von der Jbſenlinie
abwich. Ohne ſich in viele Details zu verlieren zeichnete Henriette
Troeger als Dina Dorff die feſte Linie des Wahrheit ſuchenden
und Natürlichkeit erftrebenden, flügellahmen, reſignierten Weſens.
Max Eckhardt hätte den Hilfsprediger ſchon mehr karikieren dürfen.
Mehr Salbaderie, mehr Gehäſſigkeit, mehr Fanatismus Sein
Spiel und ſeine Sprechfarbe war zu abgeleckt theat/haft. Scharf
profiliert, derb, von überzeugender, primitiver Ehrü Hkeit: ſo gad
Ludwig Maſſon den Schiffsbiuer Auler. Aus feinbeobachteten
Einzelzügen gab er ein fuggeſtives Bild des biederen und doch ver
ſchlagenen Volksmannes. Nicht unerwähnt laſſen darf man das
reizvoll lebendige Spiel des Kleinen Olaf (feminini generis: Erika
Michge]) Die übrigen kleineren Rollen lagen durchweg in guten
Händen. Bis auf die allzu große Bläue der norwegiſchen Nacht war
im Szeniſchen Anerkennenswertes geleiſtet. Das leider nur mäßig
beſuchte Haus folgte dem Schauſpiel mit ſtarkem Anteil. Die obliga-
ten Blumenſpenden für die Künſtler blieben nicht aus. J. T

e Wettervorausſ age
Ziemlich heiter, warm, Gewitterneigung.

a

Letzte Depeſchen
Engliſcher Vormarſch längs der Murmanbahn.

Berlin, 7. Juni. Aus Finland wird der „Voſſ. Ztg.“ ge
meldet: Von den am Murman befindlichen britiſchen Truppen
ſind neun Offiziere und einundzwanzig Unteroffiziere mit der
Murmanbahn auf der Station Sjamoſero, nordweſtlich des
Onegaſees, angelangt, um dort die Ausbild ung der ſich zu
ſammenziehenden ruſſiſchen Freiwilligen und ehe-
maligen ſiniſchen Rotgardiſten zu übernehmen. Weitere britiſche
Offiziere werden noch füdlicher, und zwar in Petroſawodfk und
ſelbſt in Lodeinoje Polje (halbwegs zwiſchen Petersburg und
Petroſawodſtk) erwartet, wohin ſich aus Finland nach Peters-
burg geflüchtete Rotgardiſten begeben. Aus der Kopfſtation
Murman ſind in der vorigen Woche britiſche leichte Ge
ſch ütz e Maſchinengewehre und Munition in ſüdlicher Rich
tung abgegangen, begleitet von einer größeren Anzahl von bri
tiſchen Artillericoſfizieren und etwa zweihundert Artilleriſten.
Der genauere Beſtimmungsort iſt unbekannt, aber jedenfalls
handelt es ſich um eine der ſüdlicheren Stationen der Murman-
bahn, da der britiſche Etappenkommandant in Kem Wei
ſung erhalten hat, für das Zugperſonal zur Weiterreiſe zu
forgen. Jm finiſchen Karelien wird ernſtlich mit der Mög-
lichkeit einer Jnvaſion durch die jetzt von den Engländern
ausgebildeten Truppen gerechnet. Das frühere Oberhaupt der
ſiniſchen roten Regierung Manner hat ſich aus Petersburg, wohin
er geſlüchtet war, ebenfalls nach Sjamaſero, in dieſes neueſte
britiſche Hauptquartier, begeben.

Ein Unfall der engliſchen Unterhändler ſtr die
Gefangenen-Konferenz.

Haag, 6. Juni. Das Korreſpondenzbüro meldet: Das
Hoſpitalſchiff „Königin Regentes“ iſt auf eine Mine ge
kaufen. An Bord befanden ſich die engliſchen Deke-
gierten. Nach ſpäteren Berichten find bei dem Unglück
mehrere Perſonen der Beſatzung umge-
kommen.

Amerika kündigt Holland den Handelsvertrag.
Haag, 7. Juni. Der Miniſter des Aeußern hat der

weiten Kammer mitgeteilt, daß der hieſige amerikaniſche
Geſandte im Auftrage ſeiner Regierung gemäß vom 10. Mai
1918 datierten Briefen den am 19. Januar 1839 zwiſchen Hol
band und den Vereinigten Staaten geſchloſfenen Handels
vertrag ſowie die Konfularkonvention vom 23. Mai 1878
gekündigt hat. Die Kündigung iſt eine Folge des ſoge
nannten Seeleutegeſetzes vom 4. März 1915, wonach
der Präſident alle Beſtimmungen, die die Vereinigten Staaten
mit ausländiſchen Mächten vereinbart haben, die mit dieſem
Geſetze in Widerſpruch ſtehen, aufheben ſoll.

Die erſten Sendungen aus der Ukraine.
Dresden, 7. Juni.

Ukraine iſt dieſer Tage in Dresden mit einer Sendung
Speck, Zucker und Getreide eingetroffen.

Fliegerangriff auf Koblenz-
Koeblenz, 6. Juni. (Amtlich.) Heute 8.24 Uhr vormittags

griffen etwa 10 feindliche Flieger die Stadt Koblenz
an. Es wurden 16 Bomben abgeworfen, die nur geringen
Sachſchaden verurſachten. Außer zwei leichtwerwundeten Mili
tärperſonen ſind Verwundete oder Tote nicht zu beklagen.
Infolge des wirkſamen Jnkrafttretens der Flugabwehr fielen
feine Bomben in das Jnnere der Stadt. Das Ve der
Bevölkerung war ſachgemäß. Um 8.50 Uhr war Gefahr
vorbei.

n neDie heunge Rummer umfaßt 8 Soten,

Der erſte Güterzug aus der



Landesrat a. d. Richard

wurde heute mittag aus einem an nie erlahmender Arbeit ſo überreichen S
Leben durch einen plötzlichen Tod von uns genommen.

Eisleben, den 5. Juni 1918
Jn tiefſtem Schmerz

Hedwig

im Krematorium Leipzig ſtatt.

Statt beſonderer Anzeigen.
Mein inniggeliebter Mann, der treuſorgende Vater meines Sohnes,

Von Beileidsbeſuchen bitte ich Abſtand zu nehmen.
Die Einäſcherung findet Sonnabend, den 8. Juni, nachmittags 4 Uhr,

Bekanntmachung.
Der Gutsbeſitzer Oskar Kolbe

in Zöllſchen iſt zum Gemeinde-
vorſteher und der Gutsbeſitzer
Eduard Brack zum 1. Schöffen
für die Gemeinde Zöllſchen
auf die Dauer von 6 Jahren
wiedergewählt und von mir
beſtätigt worden.

Merſeburg, den 3. Juni 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. v. Grone.
Geſch.-Nr. 4925 K. A.

Bekanntmachung.
Die Sprechſtunde der Für-

ſorgeſtelle für Lungenkranke
findet in der Zeit vom 12. bis
30. Juni ds. Js. nicht ſtatt.

Nächſte Sprechſtunde Mitt
woch, den 3. Juli ds. Js.

Merſeburg, den 5. Juni 1918.
IV. 1227/18. Der Magiſtrat.

Eine faſt neue
HandOreſchmaſchine
zu verkaufen.

Thewes

Thewes.

PBrnestl, Teuditz.re

Anbanu und Ernteflächen- Erhebung 1918.
Im Anſchluß an unſere Bekanntmachung vom 26. April

1918 werden ſämtliche Perſonen, die in Merſeburger Flur
Grundſtücke feldmäßig oder gartenmäßig bebauen, aufgefor
dert anzugeben, in welcher Weiſe die einzelnen Flächen
(nach ar) für die Ernte 1918 bebaut ſind oder bebaut werden.

Die Meldung erſtreckt ſich auf ſämtliche Fruchtarten, wie
Getreide (Sommer- und Winterfrucht) Hülſenfrüchte, Früh-
oder Spätkartoffeln, Zucker, Nunkel, Kohl oder Mohrrüben,
Gemüſe, (Kohl, Zwiebeln, Gurken, Spargel uſw.) Klee, Lu-
erne vder andere Futterpflanzen, Grasſämereien, Hopfen,Kabar, Kerbweiden uſw. Auch Waldungen, Holzungen,

Weinberge, Park, Oedland, Gewäſſer, Wegeland, Brachland,
Wieſen, Viehweiden, Hütungen uſw. ſind nach ihrer Größe
anzugeben.

Die Anmeldung hat im RNathauſe, 1 Treppe Zimmer
Nr. 10 in den Vormittagsdienſtſtunden von 8 1 Uhr und
war vom Sonnabend, den 8. Juni ab bis Dienstag, den
1. d. Mts. ſchriftlich oder mündlich zu erfolgen

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Unterlaſſung
der Meldungen mit hohen Straſen gegen die Meldepflichttigen
vedroht iſt.

Merſehurg, den 6. Juni 1918.

M. 656/18 Der Magiſtrat.
Die Geſellſchafter der Zuckerfabrik Lützen,

G. m. b. H. in Lützen,
werden biermit zu der am

Sonnabend, den 29. Juni 1918,
nachmittags 3 Uhr,

im Saale des Gaſthofes „Zum roten Löwen“ in Lützen ſtatt
findenden

ordentlichen Geſellſchafter- Verſammlung

ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung.1. Vorlegung des Berichtes für das Geſchäftsjahr 1917/18.
2 Bericht der Rechnungsreviſoren.
3. Entlaſtung der Geſchäftsführer und des Aufſichtsrates.
4. Neuwahl eines Geſchäftsſührers an Stelle des ſtatuten-

mäßig ausſcheidenden Herrn Rittergutspächters Hermann
Schneider, Witzſchersdorf.
Neuwahl zweier Auſſichtsratmitglieder an Stelle der
ſtatutenmäßig ausſcheidenden Herren Gutsbeſitzer Ernſt
Jacob, Webau und Rittergutsbeſitzer Paul Schumann,
Starſiedel.

6 Neuwahl zweier Rechnungsreviſoren für das Geſchäfts
jahr 1918/18

Lätzen, den b. Juni 1918.
Zuckerfabrik Lützen,

Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.
Der Anuſſichtsrat.

W. Schele, Vorſitzender.

Am Sonntag, den 9. Juni, abends 8 Uhr,

ämn „Strandsehlößsschen““z

Honzert und Oortragsaben

Etelka Weinhold, Leipzig
Liecler zur Laute

Senja Korth
Rezitationen.

Ernstes und Heiteres in buntem Wechsel.

Eintrittskarten bei Frahnert I. Pl. 1.80 M., 2. Pl. 1.25 M.,
3. Pl. 80 Pfg., auch an der Abendkasse.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 8. Juni 1918

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2201--2300

2301 2400I T I 7x J 2401-2500ſtaft Eiß An an eie 6 t u 2501 2600n Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oderFleiſchwaren beſteht nicht. Sleiſch ode
Merſeburg, den 7. Juni 1918.

Z. I 719/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

9 caBad Lauchstedt
Goefthe- Theater.

Sonntag, den 23. Juni, nachm. 4, Vhr
Zu Gunsten des

Nationalen Frauendienstes Halle
Gastspiel des Hallischen Stadttheaters

Leitung: Leopold Sachse,

Der zerbrochene Krug
Lustspiel von Heinrich von Kleist.

5

h

Hierauf:
Die Geschwöister

Schauspiel von W. v. Goethe.

o Einirittskarten zu Mk. 4. 3. 2.-- sind bei Fras
Heinemann in Lauchstedt erhältlich.

Grützwurſtverkauf.
Sonnabend, den 8. Juni 1918, von 4—-7 Uhr.

Verkaufsſtelle Rudolph, Clobigkauerſtr. Nr. 4 Nr. 701 1400
Lehmanu, Dammſtr. Nr. 6 4201-- 4900
Schubert, Burgſtr. Nr. 16 10301--11300
Staake, Neumarkt Nr. 38 12701--13400

auf Nr. 4 ber Grützwurſtkarte.
Verkaufspreis: Pfund 50 Pfennig.
Merſeburg, den 7. Juni 10918.

L. A. I. 718/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Fleiſchverkauf auf der Freibank

findet am 8. Juni 1918
vorm. von 8-- 9 Uhr auf die Ordnungsnummern 2626 2575

unt. 9-10 2576 2625Merſeburg, den 7. Juni 1918.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.L.-A. l. 720/18.
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e e eNur 4 Ta Freitag, Sonnabend, Sonntag, Montagg9 auf dem Nulandtplatz in Merſeburg.

Freitag, den 7. Juni, abends 8 Uhr:
Große GalaEröffnungs- Vorſtellung

im großen Tierpark und Raubtier-Karawane.

Größte RaubtierdreſſurSchauſtellung der Jetztzeit in dem
eigens dazu erbauten 700 Quadratmeter großen Rieſenzelt.
Auftreten von 2 Tierbändigerinnen und 1 Tierbändiger mit
ihren großartig dreſfierten Löwen, Tigern, Wölfen, Hyänen,
Bären, darunter 13 Löwen. Auftreten ſämtlicher Tierbändiger
und Tierbändigerinnen ſowie neuer Artiſten aller Art.

v Sommer- Programm.
Serpentin-, Feuer- und Flammentanzim L wenkaitig und Fütterung der Tiere.

Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1,50 Mk, 1. Platz 1, Mk., 2. Platz
70 Pfg., Galerie 40 Pfg. Kinder unter 10 Jahren zahlen
an Wochentags-Nachmittagen auf allen Plätzen die Hälfte.
Sonntags und Abendvorſtellungen volle Preiſe.

Sonntags 3 Vorſtellungen:
3 Uhr, 5 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends.

Eigene Lichtanlage. Der Tierpark verfügt über einen Tier
beſtand von über 50 Exemplaren aus allen Zonen der Erde

zu Waſſer und zu Lande.
Schulen u. Vereine, die geſchloſſen kommen, ermäßigte Preiſe.
Vorherige Anmeldung erbeten. Bu recht zahlreichem Beſuch
ladet ergebenſt ein A. Wieſer, Beſitzer.

Tiere, die verendet ſind, werden jederzeit von dem Tier
park ſofort abgeholt, damit die Tiere in dieſer Kriegszeit
erhalten bleiben. Koſten werden vergütet. Bitte Antwort
hre ar. Hunde werden angenommen und ſchmerzlos
getötet.

r eeere,e-

en

Die Veranſtaltungen am 4. und 5. Juni zur Feier
unſeres 50 jährigen Beſtehens haben unſerer

Jubiläumsſammlung
zu Zwecken der Kriegswohlfahrtspflege

in der Stadt Merſeburg
einen über Erwarten reichen Zuwachs gebracht. Wir haben
als Reinertrag rund 3000 Mark vereinnahmen können,

Dieſes hocherfreuliche Ergebnis verdanken wir der be
reitwilligen Mitarbeit der Damen der Stadt Merſeburg
welche die große Mühe der Einrichtung der Sammel und
Verkaufstätigkeit in Aufopferung auf ſich genommen haben,
der freiwilligen Helferinnen bei dem Verkauf im Schloßhof,
der Lautenſpielerinnen, der Schülerinnen und Schüler der
verſchiedenſten Anſtalten und aller Sonſtigen, welche ſich
ſelbſt oder durch Spenden in den Dienſt unſerer guten
Sache geſtellt haben, nicht zu vergeſſen auch der hieſigen
Preſſe, die unſern Beſtrebungen ſtets auf das Wohl-
wollendſte gefördert hat. Jhnen allen unſern wärmſten
Dank ausſprechen zu können, iſt uns ein aufrichtiges Be-
dürfnis und zugleich eine herzliche Freude.

Der Vaterländiſche Franenverein MerſehurgGtadt.

e

kamnmer-blehtspiele!

J Kleine Ritterstraße 3 Fernruf 529
Freitag, Sonnabend, Sonntag, Montag:

Der neueste und aufsehenerregenste Detektiv-Schlager
J der Gegenwart, ein Prachtwerk der Harry-Piel-Serie!

r öhrehe gehn
Ein rätselhaftes Abenteuer in 5 Akten.

J Der Film bietet eine Menge höchst origineller und
abenteuerlicher Verwicklungen und führt dem Zuschauer

J das erdenkbar Raffiniertests an Spannung und Sen-
sation vor. I. Handlung ist sinnreich und vornehm.

Hierzu ein prächtiges Beiprogamm!

W Anfang 7 Uhr.

Tagesorönnng
zur Sitzung der

Stadtverordneten-
Verſammlung

am Montag, den 10. Juni 1918,W rude 6 Uhr Ziegenzuchtverein
n Lutt tuns der Jabresred 9erſehnurg u. Umgegend.

a) der Armenkaffe, Der Verband iſt bereit, auch
b) der Schulkaſſe,c) des Krankenhauſes. S J7aenhalter noch zur

2. Beihilfe zur Verſorgung
der Truppen mit Mineral-
waſſer.

3. Erhöhung desVerpflegungs-
ſatzes für die Polizeigefan-
genen

4. Erhöhung des Kleidergeldes
für die Polizeibeamten.

5) Kirſchenverpachtung.
6.Ausgabezugangsbewilligung

zu Titel Vl derHaushaltungs
ſchuld.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, d. 6. Juni 1918.

Der Gtadtwerordnetenvorſteher

Bothe.
e

Heidekraut
für Streuzwecke liefert laufend
waggonweise zu Tagespreisen

nach allen Stationen

Treber- Import
Ges. mit b. Haftung

Hamburg l, Mönckebergstr. 13

Grundſtücksverkauf.

Hausgrundſtück mit Torein-
fahrt, Stall und Scheune und
Garten ſowie ca. Morgen
Acker, 10 Min. vom Bahnhof
Ammendorf entſernt, paſſend
für Fuhrgeſchäſt oder Handels-
mann, auch können 12 Morgen
Pachtland mit übernommen
werden, bei 5--6000 Anzahl.
durch mich ſofort zu ver-
kaufen.
z Albert Frauke, Merſeburg

Sonntag, den 16. Juni
in der „Funkenburg“ zu Mer-
ſeburg zuzulaſſen, die ſich bis
zum 12. Juni zur Aufnahme
in einen, dem Verband ange
hörenden Verein gemeldet
haben. An der Prämiierung
nehmen die Ziegen dieſer Mit-
glieder natürlich auch teil.
Werſeburg, am 7. Juni 10918.

Der Vorſtand.
J. A.: Klingelſtein,

Geſchäftsführer.

Verein Kinderſchnß

Merſeburg.

Mitglieder-
Verſammlung

Mittwoch, den 12. Juni,
nachmittags 5 Uhr,

im Sitzungsſaal der General
kommiſſion. Vortrag von Herrn
Kreisſchulinſpektor Minck über

Jugendgerichte.
Es ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.
Sanubere Rot und Weiß-

Weinflaſchen
kaufen Gebr. Schwarz Nachf.

Guterhaltener, mittelgroßer

zweiteiliger dEisſchrank
ſowie ein
Nußbaumtiſch

wegen Umzuges zu verkaufen
Zn erfragen

Halleſcheſtraße 27. Riarkct 22 II.
Herausgeber: L. Baltz. Verantwortliche Redaktion, Politik: J. Taepper, Oertl. und prov. Teil: B. Klötzing, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: W. Liborius.

Deuck und Verlag: Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu r. 132 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Sonnabend, den S. Juni 1I918.
n

Deutſcher Reichstag e
Berlin, 6. Juni.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die
Wahl des Präſidenten.

Vizepräſident Dr. Paaſche: Jch habe im Auftrage des
Aelteſtenausſchuſſes vorzuſchlagen, die Wahl des Präſidenten
heute aus zuſetzen, und zwar mit Rückſicht auf eine Neu
regelung der Vizepräſidentenfrage. Noch heutewird von der Mehrheit des Reichstags ein Antrag zur Geſchäfts

ordnung eingebracht werden. Ich werde vorſchlagen, dieſen An
trag der verſtärkten Geſchäſtsordnungskommiſſion zu überweiſen,
ſo daß die Wahl erſt ſtattfindet, nachdem der Bericht der Kom
miſſion vorliegt.

Es erhebt ſich kein Widerſpruch. Die Wahl des
Präſidenten wird bis dahin ausgeſetzt. (Bewegung.)

Die Ausſprache über den
Belagerungszuſtand und die Zenſur

wird fortgeſetzt.

Kapitän zur See Voy-Ed: Die Darſtellungen des Abg.
Gothein über die Zenſurmaßnahmen der Marine betreffend
einen ſeiner Artikel iſt irrig. Es handelt ſich um die Wahrung
militäriſcher Jntereſſen. An ſich liegt der Marine ſehr daran, die
Heldentaten Weddigens immer wieder zu beleuchten. Aehnlich
ſiegen die Dinge bei den Artikeln des Kapitäns Perſius.

Abg. Dr. Herzfeld (U. S.): Nach unſerer Anſicht beſteht der
Belagerungszuſtand verfaſſungsgemäß zu Unrecht. Einen vom
Feinde bedrohten Landesteil gibt es nicht in Deutſchland.

Jm weiteren Verlaufe der Rede Herzfeld kommt es zu er
regten Szenen zwiſchen den Sozialdemokraten
und den Unabhängigen Sozialdemokraten, als
Redner es als Arbeiterverrat bezeichnet, daß ſozialdemokratiſche
Gewerkſchaftsbeamte und Redakteure bei einer vom Stellvertre
tenden Generalkommando in Münſter herausgegebenen zur Ver
breitung in Arbeiterbreiſen beſtimmten Broſchüre mitgewirkt haben.

Abg. Dr. Werner-Gießen (Deutſche Fraktion) weiſt die Be
hauptung zurück, daß die alldeutſche Partei bei der Papierzuwei
ſung bevorzugt werde.

Abg. Pospich (Pole) beſchwert ſich über die Einmiſchung
der Stellvertretenden Generalkommandos in die Nationali-
tätenfrage.

Abg. Meerfeld (Soz.): Vor einem Manne wie dem Abg.
Herzfeld brauche ich die verdienten Arbeiterführer nicht in Schutz
u nehmen. Wir verlangen ein möglichſt großes Maß vonFrehelt weil wir eine ſtaatserhaltende Politik treiben.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (Freiſ. Vp.): Die komman-
dierenden Generale pfeifen meiſt auf die Geſetze, namentlich auf
das Vereins und Verſammlungsrecht. Die Zenſur verfällt
häufig der Lächerlichkeit. Mögen dieſe Debatten hier
durch Beſeitigung der politiſchen Zenſur endlich aufhören.

Slaatsſekrehär Wallraf: Jch habe es ſtets tief bedauert, daß
der Krieg ein Eingreifen in die Freiheiten immer noch nötig
macht. Dr. Henzfeld bezeichnete die Zenſur als einen Auswuchs
des Militarismus. We ſteht es da denn mit England und
Amerika Nirgends wird fo rückſichtslos vorgegangen, wie
bei den Bolſchewiki. Hoffen wir, daß wir zu einer Eini-
gung kommen und die Verhältniſſe ſich ſo geſtalten, wie es die
Lage des Vaterlandes zuläßt.

Oberſtleutnant von dem Vergh gibt eine Darſtellung der
Beſchwerdemöglichkeiten über die Zenſurbehörden.

Abg. Haaſe (U. S.): Das mangelnde Intereſſe an dieſer
Debatte iſt auf die Hoffnungsloſigkeit des Reichstages zurück
u Nur die Aufhebung des Belagerungszuſtandes und

or Zenſur können da helfen.
General v. Wrisberg: Wenn beabſichtigt wird, daß den aus

ruſſiſcher Gefangenſchaft Zurückgekehrten vaterländiſcher Unter
nicht erteilt wird, fo würden wir unſere Pflicht verſäumen, wenn
wir dieſen Unterricht ablehnten, zumal ſie vier Jahre lang unter
ruſſiſchem Einfluß ſtanden.

Damit ſchließt die Ausſprache.

—Mw

Nach ei nlichen Vanertung des Adawird c Erſſalehung be Spuſes tſee

e eher eingebrachte Antrag betreffend
Regelung der Frage der Präſidenten und Vizepräſidenten wahl
der Geſchäftsordnungskommiſſion überwiesen.Nächſte Sihung Freitag 1 Uhr (Anfragen, Etat des Jnnern).
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Der Hauptausſchuß
über das Reichsſtempelgeſetz.

Berlin, 6. Juni.
Oer Hauptausſchuß des Reichstages ſetzte am Mittwoch

die Beratung des Reich sſtempelgeſetzes fort. Nachdem
am Dienstag die allgemeine Beſpre zum Abſchluß gebracht
war, wurde am Mittwoch in die Einzelberatung eingetreten.

Bei der Abſtimmung wurde Artikel I der Vorlage, ſo
weit er den Stempel für die Errichtung von inländiſchen Aktien
geſellſchaften oder Kommanditgeſellſchaften auf 5 Prozent feſt
ſetzt, angenommen. Für die Ewich von Geſellſchaften
mit beſchränkter Haſtung ſowie für die Erhöhung des Stamm-
kapitals und die Einforderung von Nachſchüſſen dieſer Geſell
ſchaft ſollte nach der Vorlage der Stempel 3 Prozent bei einem
ſteuerpflichtigen Kapital bis zu 300 000 Mark, darüber hinaus
5 Prozent betragen. Der Ausſchuß billigte den niedrigeren
Stempel nur Geſellſchaften m. b. H. mit einem Stammkapital
bis zu 50 000 Mark zu. Ein Antrag Gothein (Vp.), die Er
höhung des Stammkapitals ſteuerfrei zu laſſen, wurde abgelehnt.
Für die Errichtung offener Handelsgeſellſchaften und Komman-
ditgeſellſchaften, Geſellſchaften des bürgerlichen Rechtes, ſoweit
ſie Erwerbszwecke verfolgen, und von im Genoſſenſchaftsregiſter
eingetragenen Erwerbs und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, deren
Geſchäftsbetrieb über den Kreis ihrer Mitglieder hinausgeht,
ſollte der Stempel nach der Vorkage vier Zehntel Prozent be
tragen.

Ein Antrag Keil (Soz.) will die Genoſſenſchaften heraus-
nehmen und für ſie eine beſondere Ziffer in das Geſetz einfügen,
nach der der Stempel für die Errichtung von im Genoſſenſchafts-
regiſter eingetragenen Erwerbs und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften,
deren Geſchäftsbetrieb über den Kreis ihrer Mitglieder hinaus-
geht, ein Zehntel, mindeſtens aber 20 Mark betragen ſoll. Der
Antrag gegen den die Regierung keine Bedenken geäußert
hatte, wurde angenommen, ebenſo mit dieſer Aenderung
der Stempel für die Handels und Kommanditgeſellſchaften.

Die von der Regierung vorgeſchlagenen Stem-
pelbefreiungen werden genehmigt, jedoch werden
auf einen ſozialdemokratiſchen Antrag hin auch die Sied-
e ehmungen vom Stempel befreit.

ei der

Beſteuerung der Schuld- und Rentenver-
ſchreibungen

regt Abg. Erzberger (Ztr.) Verſchärfungen an, um eine
Umgehung des Aktienſtempels zu verhüten.

Jn der Abſtimmung werden die Steuerſätze für ver
zinsliche Schuldverſchreibungen für die Rentenverſchreibungen
inländiſcher Gemeinden, in ländiſcher Körperſchaften, ländlicher
oder ſtädtiſcher Grundbeſitzer oder Hypothekenbanken oder Eiſen
bahngeſellſchaften, ſofern dieſe Papiere mit ſtaatlicher Genehmi-
gung ausgegeben ſind, auf 5 v. T. feſtgeſfetzt, die Schukdver
ſchreibungen anderer inländiſcher Schuldner von 2 auf 3 Pro
zent, ausländiſcher Staaten, Gemeinden oder Gemeindeverbände
und Eiſen bahngeſellſchaften von 1 auf 18 und die Schuldverſchrei
bungen anderer ausländiſcher Schuldner von 2 auf 3 Prozent
erhöht. Die von der Regierung vorgeſchhagenen Zuſätze und
Befreiungen wurden angenommen.

Artikel 5 ſchließlich handelt von der

Beſteuerung der Gewinnanteilſchein- und
Zinsbogen.

Abg. Erzberger (Ztr.) beantragte mit Ausnahme der Zins
bogen von inländiſchen Schuld und Rentenverſchreibungen in-

el (Soz.)
und

Wie's kam.
Humoriſtiſcher Heirats- Roman von A. Wilcken.

7 (Nachdruck verboten.)„Das war Utſch!“ rief Klem aus. „So wie Utſch, lacht keine auf
der ganzen Welt. Wie ſah ſie aus

„Jch konnte ſie nicht ſehen, auch die andere verſchwand aus
meinem Geſichtskreis. Es wurde geklopft und gebürſtet und gelacht.
Wie habe ich mich ſeither nach dieſem Lachen geſehnt!“

In dieſem Augenblick kam etwas leichtfüßig die Treppe herauf
und man hörte rufen: „Klem, weshalb bleibſt Du ſo lange? Klem,
Klem!“ Erſt duckte ſich die Kleine, dann aber, die Stimme erken
nend, öffnete ſie vorſichtig die Türe.

„Jch wärme mich hier ein bischen auf. Aber laß nur niemand
davon erfahren Komm ſchnell herein.“

Und ehe Utſch, denn ſie war abgeſchickt, Klem zu holen, wußte,
was mit ihr geſchah, war ſie von ihrer Schweſter in das Zimmer ge
zogen und ſtand einem kräftigen, jungen Mann von gutem Ausſehen
gegenüber. Schwarz war das volle Haupthaar, ſchwarz die Augen,
die lächelnd auf das kleine rundliche Geſchöpfchen niederſchauten.
Das feingeſchniftene Geſicht zierte ein flotter Schnurrbart, um den
Mund zuckte es von verhaltenem Lachen.

„Um Gotteswillen, Klem, was bedeutet das? Was tuſt Du
hier ſtieß Utſch in höchſter Verwirrung heraus.

„Nun, ich ſagte Dir doch ſchon, ich wärme mich,“ entgegnete
Klem.

Herr Wüſtendahl trat mit großer Liebenswürdigkeit auf das
verwirrte Mädchen zu. „Erlauben Sie, daß ich mich Jhnen vor
ſtelle. Alfred Wüſtendahl, ſtud. theol.“

Beim Zurücktreten war er unverſehens mit der Hand an das
vorn auf der Bettkante liegende Bündel gefahren und da lag die
Beſcherung auf der Erdel! Kleine, runde Perlkugeln, bunte Knöpfe
und dergleichen rollendes Zeug hatte ſich im Nu über das ganze
Zimmer breit gemacht und bunte Lappen, Mull und Gaze und Spitzen
lagen vor des Theologen Füßen.

Klem aber ſtand ſtarr und ſah mit geiſtloſem Geſicht auf den
Wirrwarr. Utſch aber da war's ja wieder, dieſes herzerquickende
Lachen lachte und lachte, daß ſie ſich die Seiten halten mußte. Und
dieſes Lachen war ſo anſteckend. Auch der Theologe lachte und zu
letzt auch Klem.

Aber man konnte nicht ſo ſtehen bleiben und lachen.

,.,r.. ZDTTTT
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ländiſcher Gemeinden, Hypothekenbanken, Eiſen bahngeſellſchaften
uſw. eine Erhöhung des vorgeſchlagenen Steuerſatzes von
12 auf 2 Prozent.

Die Abſtimmung ergibt die Annahme des An
trages Erzberger. Für die Zinsbogen von inländiſchen
Schuld und Rentenverſchreibungen einfacher Schuldner und für
die e n ausländiſcher Schuld und Rentenverſchreibun

n, ſofern die Bogen im Jnland ausgegeben werden, wird der
teuerſatz von 5 v. T. auf 1 Prozent erhöht. Die Beſtimmun-

Sch ds Reiches und der Bundesſtaaten 1 w.
werden angenommen.

7

Preußiſches Abgeordnetenhaus
Berlin, 6. Juni.

Das Abgeordnetenhaus erteilt heute dem Nachtragsvertrage zum
Staatsvertrage über die Errichtung eines gemeinſchaftlichen
Landgerichts in Meiningen und der Verordnung über die
Ergänzung der Enteignungsverordnung ohne Erör
terung die Zuſtimmung.

Darauf wurde die Beratung des
Haushalts des Miniſteriums der geiſtlichen und Unterrichts

Angelegenheiten
fortgeſetzt.

Abg. Kaufmann (Zentr.): Das gute Verhältnis zwiſchen che
und Staat iſt unter der Amtsführung des früheren Kullusminiſters
v. Trott zu Solz nicht geſtört worden. Wir fordern, daß an der
Konfeſſionalität der Volksſchule nichts geändert werde
Wir fordern ferner ein harmoniſches Verhältnis zwiſchen Kirche und
Staat, die in vieler Hinſicht gemeinſame Aufgaben haben. Auch die
Biſchöfe treten für die Konfeſſionalität der Volksſchulen ein. Sie
fordern ferner, daß konfeſſionelle Minderheiten in den hötk t
Schulen von Lehrern ihres Bekenntniſſes unterrichtet werden. ei
fall im Zentrum.)

Abg. Lüdicke (Freikonſ.): Jn unſerer Stellungnahme zu ben
Fragen der Kirche und Schule werden wir den Bahnen des Frei-
herrn v. Zedlitz folgen. Mit dem Miniſter ſtehen wir grundſätzlich
auf dem Standpunkte, daß die konfeſſionelle Schule die
allein gültige ſei und daß die Simultanſchule nur da, wo die
Verhältniſſe es erfordern, beſtehen bleiben ſoll.

Abg. Hoffmann (U. S.): Wir wollen nicht, daß die Kirche vom
Staate unterſtützt wird. Dadurch wird ſie nur unfrei. Wenn die
Aufklärung mehr ins Volk hineinkommt, dann kommt die Tren-
nung von Staat und Kirche von ſelbſt. Jn der Schule ſollte
nur Religionsgeſchichte und Moralunterricht gelehrt werden. Wir
fordern die Beſeitigung der geiſtlichen Schulaufſicht. Wenn geſtern
ausgeführt wurde, daß Gott uns in dieſem Kriege die Kraft
liehen hat, die uns zur Erfindung von gifligen Gaſen und ander
Dingen befähigte, ſo ſchämt man ſich beinahe, ein Menſch zu ſein,
und ſchämt ſich der Dinge, die in erſter Linie Preußen auf dem G
wiſſen hat. (Große andauernde Unruhe und Pfuirufe rechts 3
im Zentrum. Der Redner wird zweimal zur Ordnung gerufen.)

Abg. Dr. Blanckenburg (natlib.): Dem Gedanken der Ein
heitsſchule ſtimmen wir zu. Jm Hinblick auf die Aus e
von der Verelendung des Lehrerſtandes bitten wir den Miniſter.
ausreichende Teuerungs- und Kriegszulag e zu ſorgen. Wir wün
ſchen, daß der deutſchnationale Geiſt im demokratiſchen Sinne in der
Schule herrſchen möge.

Abg. Dr. Traub (parteilos): Darin, daß ſich die Konfeſſionen
ſtreng voneinander abſchließen, erblicken wir eine Gefähr dungdes gemeinſchaftlichen Staatszuſammenhangs. Ein u
gehen der Kirche in den Staatshaushalt iſt viel beſſer, als wenn
evangeliſche Kirche durch Selbſtändigkeitsbeſtrebungen in G
hineingerät, denen die katholiſche Kirche nicht immer entgangen iſt.

Kultusminiſter Dr. Schmidt: Den Beſtrebungen nach S
einer Einheitsſchule ſtellen ſich große Schwierigkeit
entgegen. Zu einer großen Schulreform halte ich die Zeit noch n
für gekommen. Den Geiſt der Hingabe an das Vaterland und der
Aufopferung, den die Jugend in dieſem Kriege bekundet hat, werden
wir weiter pflegen, werden aber die Politik von der Schule fern
halten. An der konfeſſionellen Schule halten wir
feſt. Ebenſo an dem jetzigen Verhältnis zwiſchen Staat und
Kirche. (Beifall.)

Die Weiterberat ung wird auf Freitag 11 Uhr vertagt.

„Helft ſchnell,“ rief Klem und warf ſich reſolut auf den Fuß-
boden. Bald rutſchten auch alle drei auf der Diele herum, lachend
und ſuchend.

Als die beiden luſtigen Mädchen Herrn Wüſtendahls Kammer
verlaſſen hatten, blieb der junge Mann in höchſt heiterer Stimmung
zurück. Das Lachen klang ihm noch i den Ohren. Und ſo ein
herziges, fröhliches Mädchen! Er möchte ſie wohl noch einmal wieder
ſehen. Ans Heiraten dachte er natürlich keinen Augenblick. Wenn
man gleich, wenn einem ein Mädchen gefällt, ans Heiraten denken
wolltel Nein, dieſer Gedanke lag unſerm Theologen fern. Nur
wiederſehen möchte er es und das herzliche Lachen wieder hören.
Und die Kleine, der Backfiſch, der war gut. Solch ein rechtes, naſe
weiſes, altkluges enfant terrible.

Als die alſo betitelte Klem mit ihrer lachenden Schweſter die
Treppe in die erſte Etage, wo ſie wohnten, hinunterſtieg, dachte ſie
bei ſich: „Famoſer Kerll Den lad' ich mir mal abends ein.“

4. Kapitel.

Ein Souper, das große Lücken in der Baumann-
ſchen Speiſekammerhinterläßt.

Es ging in dieſem Monat toll her mit Vergnügen. Jede Woche
zweimal war beſtimmt etwas los.

Klem war ſich mit Utſch einig geworden, den liebenswürdigen
Studenten, mit dem ſie auf ſo ſonderbare Weiſe bekannt geworden
war, an dem Abend herunter zu bitten, an dem die anderen ſich auf
dem Koſtümfeſt im Beamkenverein vergnügten,

„Was kann uns denn paſſieren Damit hatte Klem der Schwe
ſter Bedenken zu zerſtreuen geſucht. „„Die Eltern können dahinter
kommen; wir kriegen 'ne tüchtige Pauke und hernach iſt alles wieder
wie es war. Es kann aber auch ſein, der angehende Paſtor verliebt
ſich in Dich denn dergleichen ſoll ja doch vorkommen na, dann
aber! Frau Paſtorin!“

Utſch wollte ſich totlachen. Und das war doch auch gerade
nichts zum Weinen. Trotzdem die Reihe nicht an ihr war, bei Klem
zu Hauſe zu bleiben, wurde es Utſch doch leicht, dies zu erreichen.
Klem hatte den Studenten gebeten, ihnen ein wenig Geſellſchaft zu
leiſten; er ſei doch auch eigentlich verpflichtet, ihre Viſite zu er
widern.

Da Klem ſich erinnerte, daß Herr Wüſtendahl nicht in den aller
glänzendſten Verhältniſſen lebie, überredete ſie ihre Schweſter, mit
ihr die Speiſekammer zu revidieren, um ein anſtändiges Souper zu

fammenzuſtellen. In der Speiſekammer fand ſich noch eine Schüſſel

Kartoffelſalat vor, ein paar Frikadellen, eine große Bauernmett
wurſt, noch gar nicht angeſchnitten, und noch ſonſt diverſer Belag, wie
Käſe und Leberwurſt.

Das genügt,“ meinte Klem, als ſie abends alles, von UAtſch

unterſtützt, auf den Tiſch packke. SDer älteren Schweſter ſchlug allerdings bei dem Manöver das
Gewiſſen. Wenn er ordentlich zulangte, mußte es ja zu Merken
ſein. Doch ſollte man ja annehmen, daß der Gaſt beim etſten r
eine gewiſſe Reſerve beobachten würde. S dachte Utſch, um ſich
beruhigen. Doch darin hatte ſie ſich gänzli verrechnet, wie ſich bald
herausſtellte.

Mit bezaubernder Anmut rückte der künftige Paſtor heran.
Er war gleich vollſtändig daheim und benahm ſo der Situ-

ation von vornherein alles Peinliche. Die Abendtafel ſah uſgemein
einladend aus. Ein halbes Dutzend Flaſchen Bier hatte Kla aus
dem Laden geholt, in der Hoffnung, es rutſchte mit auf der nats
rechnung durch.

So ſetzte ſich unſer Theologe mit großem Wohlbehagen an den
ſauber hergerichteten Tiſch und ſprach wacker ohne jeden Skrupel den
vortrefflichen Dingen zu.

Vom Kartoffelſalat blieb auch nicht ein kleiner Reſt übrig; er
holte ſich mit dem liebenswürdigſten Lächeln noch die letzte Kartoffel
aus der Schüſſel: „Auf das nichts umkomme, meine gnädigſten. Der
Salat ſchmeckt vorzüglich.“ Auch die Frikadellen ſchienen egi
lich zu ſein und die Bauernwurſt ward um ein beträchtliches St
kleiner. Sogar die ſechs Flaſchen Bier gingen ſo nach und nach drai
und Herrn Sekretärs Zigarren erfüllten die Luft mit angeſteh
Nebel. Aber alles in allem wars ein fideler Abend.

Herr Wüſtendahl kannte viel Kartenkunſtſtüche und allerlei Sin
dentenkniffe, und da er Utſchs Lachen ſo ſehr liebte, ſorgie et dafür
daß ihm auch davon möglichſt viel zu Teil wurde.

Jetzt war er gegangen. Man konnte es natürlich einem jungen
Mädchen von vierzehn Jahren nicht verdenken, wenn es mehr Ge
fallen an dem heutigen Abend gefunden, als an denen, die der meht
ruhige Liebert bei ihnen verbracht. Nun iſt es ja freilich aüch An
großer Unterſchied, welche Damen bei einem Zuſammenſein anre

ſend ſind.
Röhrchen gegenüber mit ihrem ſinnigen Temperament würde es

ſelbſt Alfred Wüſtendahl unmöglich geweſen ſein, ſeine r
gaben ſo üppig zu entfalten, wie gerade bei der ſtets lachenden,
alles Erdenleid erhaben daſtehenden Utſch.

(Fortſetzung folgt.



n der Spitze, um das Abbrechen der Knoſpen zu vermeiden. Der
Boden muß laubfrei bleiben und ſoll das Laub vom Zweig direkt
n den vorgebundenen Sack fallen. Junge Pflanzen laſſe man un

9 da ſie ſonſt leicht ausgeriſſen werden können. Das Grün

mitglieder mitarbeiten können, und ſo den Tagesverdienſt der Mutter
ſeigern helfen.

m
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darf es W nachts im Sacke laſſen, da es leicht ſchimmelt. Hat
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nie in der Sonne geſchehen, weil das Laubheu ſonſt brüchig und
winderwertig wird. Man muß bedenken, daß der Nährwert des

Laubheues r nichts ſo vermindert werden kann, wie durch eine
unzweckmäßige

wird an den Annahmeſtellen 10 Mk. und bei Lieferung an die Bahn
re 16 Mk. und darüber bezahlt.

EEitz Magdeburg) hielt am 3. und 4. Juni ſeine diesjährig: Früh

Aus Stadt und Amgebung
Das Laubſammeln.

Beim Sammeln von Laub arbeite man ſorgfältig und vermelde
en unnötigen Schaden. Man ſtreife vom dicken Teil des Zweiges

reitet man im Schatten ſofort zum Trocknen aus. Man

breite man das angetrocknete
Die Trocknung darf

äume zur Verfügu
ort aus.

rocknung. Für den Zentner lufttrockenes Laubhen

Dadurch iſt ein guter Ver
geſichert, insbeſondere weil die kleinen und kleinſten Familien

Der Provinzial Ausſchuß für innere Miſſion

jahrstagung in Thale ab, die von etwa 100 Teilnehmern
aus allen Teilen der Provinz beſucht war. Neben den Nerufsardei
lern und Kirchenkreisvertretern für innere Miſſion waren zahlreiche
Gäſte erſchienen, darunter eine Reihe von Frauen. Die Tagung hand
unter Leitung des ſtellv. Vorſitzenden, Generalfup. D. Ja di
Das Kgl. Konſiſtorium war außerdem vertreten durch Präſident
D. v. Doemming, D. Stolte und D. Martius, die Zgl. Re
gierung in Magdeburg durch ihren Präſidenten Dr. Mieſitwaſſ-
ner, das Herzogtum Anhalt durch Konſiſtorialrat Dr. D. Pfen-
nigsdorf-Deſſau. Oberpräſident v. d. Schulenburg und Exz.
D. Dr. v. Hegel hatten ſchriftliche Grüße überſandt.

Die Hauptverhandlungen erſtreckten ſich auf Montag nachmittag
und abend und Dienstag vormittag. P. Menzel erörterte wichtige
ren aus der Tätigkeit der inneren Miſſion: Die innere Arbeit und

e Kriegsunternehmungen des Provinzial- Ausſchuſſes
wie allerlei grundſätzliche Angelegenheiten, die das weite Gebiet

inneren Miſſion im allgemeinen betrafen. P. Hag eHalle, Ge
e rer der Gefängnisgeſellſchaft für SachſenAnhalt, behandelte
ie Frage: „Welche Aufgaben erwachſen der inneren Miſſion aus der

bedrohlichen Zunahme der Straffälligkeit.“ An letzter Stelle erörlerte
der bekannte P. Pfeiffe r-Berlin, Vormund vieler Tauſende Ber
liner Kinder und Direktor des dortigen Kinderrettungsvereins, an
der Hand ausführlicher Leitſätze die notwendige und unverminderte
Mitwirkung der Kirche und inneren Miſſion bei der geſetzlichen Rege-
lung der Kinderfürſorge, die allein für alle Jugendfürſorge den not
wendigen Unterteil liefert Eingehende und wertvolle Beſprechun
gen ergänzten und vertieften die einzelnen Vorträge und begeiſterten
zu dem ſo wichtigen inneren Ausbau deutſchen Volkslebens im Kriege
und beſonders in kommender Friedenszeit.

Aus Provinz und Reich
Stiftung für Kaufleute.

Magdeburg, 7. Juni. Eine h für Kaufleute,
de infolge des Krieges zur Aufgabe ihrer Selbſtändigkeit gezwungen
geweſen ſind oder dieſe nur mit Mühe haben aufrecht erhalten kön
nen, hat die Firma Zuckſchwerdt und Beuchel aus Anlaß ihres
100 jährigen Beſtehens in Höhe von 40 000 Mk. gemacht. Es ſollen
daraus unverzinslich oder zu niedrigen Zinſen nach Friedensſchluß
bedürfligen und würdigen Kaufleuten Darlehen zum Wiederaufbau

J dieHandelskammer. Spätere ahlungen an die Kammer ſollen,
ſobald Darlehengewährung für dieſen Zweck nicht mehr erforderlich
erſcheinen, je zur Hälfte der Zuckſchwerdt und BeuchelStiftung zur
Unterſtützung unverſchuldet verarmter Kaufleute oder Handwerker
und der ZuckſchwerdtStiftung zur Abhaltung wiſſenſchaftlicher Vor
träge auf dem Gebiete der Technik zugeführt werden.

Einbruch.
Könnern, 7. Juni. Einbrecher ſtatteten wieder den

mittelwerken einen Beſuch ab und brachten es fertig, trotzdem ein
Wächter dort kontrolliert, einen 16 Meter langen und zwei Zentner
ſchweren Treibriemen fortzuſchaffen. Von den Verbrechern hat
man noch keine Spur.

Tödlich verletzt.
Apolda, 7. Juni. Der 32jährige Sohn der Familie H von

hier iſt den Verletzungen, die er bei dem Eiſenbanhnunfall
auf dem hieſigen Bahnhof am 26. Mai erlitten hat, erlegen.

Die Neuregelung der Bratration.
Leipzig, 7. Juni. Jnfolge der vom Kriegsernährungsamt an

geordneten Kürzung der Tagesmenge um 40 Gramm macht ſich auch
in Sachſen vom 16. Juni ab eine Herabſetzung der Brot
ration notwendig. Durch Heranziehung aller im Lande noch vor
handenen Vorräte wird es möglich ſein, die Brotmenge weniger
ſtark zu verkürzen, als es der verminderten Mehlmenge entſpräche.
Selbſtverſtändlich hat auch künftig das Brot keinerlei Zuſatz von
Rübenmehl, ſondern beſteht aus gutem Getreidemehl mit dem be
reits bisher W wer Kartoffelmehlzuſfatz. Es werden in ganz
Sachſen vom 16. Juni an 325 Pfund VBrot wächentlich verteilt
werden. Die Zulagen für Schwer- und Schwerſtarbeiter bleiben in
der bisherigen Höhe weiter beſtehen. Als Erſatz für den Ausfall an
Brot werden, abgeſehen von der bereiks angekündigten Erhöhung der
Zuckerration auf 2 Pfund, die in der fraglichen Zeit zu verteilenden
Nährmittel, insbeſondere Suppen und Teigwaren eine nicht un-
beträchtliche Erhöhung erfahren. Was Leipzig betrifft, ſo wird auch
hier die Brotmenge nur um 28 Pfund auf 325 Pfund gekürzt
werden; ferner wird in der Brot- und Mehlverſorgung der Kinder
bis zu 6 Jahren keine Aenderung eintreten. Wetter beſtimmt das
Miniſterium des Jnnern, daß zum teilweiſen Ausgleich für die am
16. Juni eintretende Verkürzung der Brotration der 2. und 3. Ab
ſchnitt (13. Juni bis 2. Juli und 3. Juli bis 22. Juli) der Zuckerkarte
Reihe 9 mit je 2 Pfund Zucker zu beliefern ſind. Sämiliche
Zuckerhändler erhalten demgemäß auf die Bezugsausweiſe der Zucker
karken Reihe 9 von ihren Lieferanten ſtatt 5 Pfund 7 Pfund Zucker
vergütet.

Straßenbahn. Kirſchenernte.
Altenburg, 7. Juni. Auch hier liegt der Stadtrat mit der

Aktiengeſellſchaft Straßenbahn und Elektrizitätswerk im Kampfe we-
gen Erhöhung der Strom- und Fahrpreiſe. Der Stadtrai
gibt ſoeben bekannt, daß die Erhöhung des Fahrpreiſes von 10 auf
15 Pf. und die Steigerung der Preiſe für Licht und Kraft um 5 Pf.
für die Kilowattſtunde keine Gültigkeit hat, ſolange die ſtädtiſchen
Körperſchaften nicht ihre Genehmigung dazu gegeben haben. Die
Kirſchenernte hat begonnen und wird günſtiges Wetter
vorausgeſetzt reiche Erkräge erbringen. Die Ausfuhr über die
Grenze iſt unter gewiſſen Bedingungen geſtattet.

Ein Erpreſſungsgeſchichte.

Goslar, 7. Juni. Vor längerer Zeit ſchon hatten die großen
Aus gaben des ſeinerzeit in Goslar in einem Bekleidungsgeſchäft
angeſtellten, aus Erfurt gebürtigen Handlungsgehilfen Riedel
Verdacht erregt. Erſt nachdem Riedel zu ſeiner Mutter nach Erfurt
übergeſiedelt war, gelang es dank den Nachforſchungen des Polizei-
kommiſſars Schuppert in Goslar, nachzuweifen, daß Riedel durch
Erpreſſung eines Geſchäftsinhabers in den Beſitz
von 20 000 Mk. gekommen war. Jetzt konnte durch den Krimingk-

n e er e We et die ſeſcrlen E. et E2rlse Hut Katheſa in Adele m e Wszngs
r Mutter in Erfurt geſchritten werden, wobei noch 11 000
es erpreßten Geldes aufgefunden wurden. Auch in Erfurt hat ſich

Riedel in der Zwiſchenzeit ſchon wieder eines Erpreſſungsverſuches
ſchuldig W Etwa gleichzeitig mit Riedels Feſtnahme wurde
hier der Kaufmann Schubert verhaftet, der ſich als Helfer Riedels
gaetat hatte, und auch einen anſehnlichen Teil der Beue erhalten

Tod auf den Schienen.

Kaſſel, 7. Juni. Jn Altenhunden iſt der 17jährige Bahn
arbeiter Ernſt Linde aus Birkelbach, der als Aushilfsbremſer auf
einem Güterzuge beſchäftigt war, vom Zuge ab geſprungen. Er
geriet unter die Räder und war ſofort tot.

Große Einnahmen aus Gemüfſezucht.
Aus der Altmark, 7. Juni. Jn der Stadt Oſterburg hat ein

einziger Gemüſebauer allein für Rhabarberſtiele in dieſem Frühlin
fünfzehntaufend Mark eingenommen. So konſtatiert die
„Altmärkſſche Zeitung“.

Handel Verkehr Volks wirtſchaft.
Wurzener Kunſtmühlenwerke und Viskuitfabriken vorm. F. Kriecſch.

Der Auffichtsrat hat beſchloſſen, der für die zweite Hälfte des
Juli einzuberufenden Generalverſammlung die Verteilung von
8 Poz. (i. V. 12 Proz.) Dividende vorzuſchlagen. Die gleiche General
verſammlung ſoll über die Erhöhung des Aktienkaſitals um 2 420 000
Mark auf 4 500 000 Mk. ſowie über Gleichſtellung der beiden Aktien
gattungen beſchließen. Als Entſchädigung für die Aufgabe der Vor
zugsrechte ſoll den Jnhabern der Prioritäts-Stammaktien bei Be
gebung der jungen Aktien ein um 5 Proz. günſtigerer Bezugspreis
eingeräumt werden. Die erforderliche ſtaatliche Genehmigung für
die Kapitalserhöhung ſoll nachgefucht werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Die Galliergräber bei Soiſſons.

Die Umgegend von Soiſſons iſt eine ergiebige Fundgrube
altgalliſcher Grabſtätten. Schon im Jahre 1915 entdeckte
hier ein deutſcher Pionierhauptmann im Schützengraben, durch einen
herausragenden bronzenen Halsring aufmerkſam gemacht, ein Be
gräbnisfeld, daß zahlreiche Skelette mit Tongefäßen und Bronze
ſchmuckſachen enthielt. Damals wurde durch die Ausgrabungen die
Ausdehnung des Gräberfeldes als ein Rechteck feſtgeſtellt, das
32 Gräber oder wenigſtens Reſte von ſolchen enthielt. Die Gräber
waren mit Holz umkleidet und ähnlich angelegt, wie unſere heutigen
Grabgruben. Die Leichen, die faſt ſtets ausgeſtreckt gefunden wurden,
trugen am Halſe große und an den Unterarmen kleine Bronzeringe.
Daneben ſtanden Tongefäße, die Knochen von dem den Toten bei
gegebenen Stück Fleiſches enthielten. Waffen fanden ſich feltener.
Nur einmal ſtieß man auf einen tönernen Spinnwirtel als weib
liches Attribut. Die Tongefäße und Bronzen zeigten übereinſtim-
mend den Charakter der in Frankreich zu beſonderer Ausprägung
gelangten galliſchen Kultur der ſogenannten „Marnekultur“. Was
die Zeit anbetrifft, ſo ſind die Funde, wie die „Amtlichen Berichte
aus den Königlichen Kunſtſammlungen“ ſeinerzeit mitteilten, nicht
der allererſten Periode dieſer als LaTene-Jeit bekannten „Marne
kultur“ einzureihen, d. h. etwa dem fünften Jahrhundert vor
Chriſtus, wo noch vielfach in Hügelgräbern beſtattet wird, der Mann
oft ſeinen ganzen Streitwagen nebſt Pferden mitbekommt und das
Bronzegerät ſich durch phantaſtiſch angebrachten figürlichen Schmuä
auszeichnet. Sie entſtammen der folgenden, der zweiten Periode
des LaTeneStils, die ungefähr das 4. Jahrhundert v. Chr. ausfüllt
Für ſie iſt die Beſtattung in Flachgräbern charakteriſtiſch, die dünner
Armbänder mit Pufferendigungen und die vorherrſchende Vaſenform
in der Keramik.
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Verordnung über den Verkauf von Gemüſe und Obft.
Jn Anlehnung an die Verordnung des Herrn ſtellv

vmmandierenden Generals des W. Armeekorps vom 24
uguſt 1917 zur Bekämpfung des Aufkäuferunweſens wird

nochmals auf folgendes verwieſen:
8 1.

Aufkäufer von Lebensmitteln aller Art (quch Gemüſe
und Obſt) bedürfen eines ſchriftlichen Ausweifes des für den
Aufkaufsort zuſtändigen Landrats, den ſie mit ſich zu führen
und auf Verlangen vorzuzeigen haben.

Der Ausweis hat die Waren, deren Aufkauf geſtattet
wird, einzeln zu bezeichnen.

s 2.
Die nach 8 9 der Verordnung des Reichskanzlers vom

9. April 1917 zum Großhandel mit Gemüſe, Obſt und Süd
zugelaſſenen Händler, ſowie die Aufkäufer ſtaatlicher

erteilungsſtellen bedürfen eines Ausweiſes nach g 1 für
eſgene on nicht, wenn ſie ſich auf Erfordern als ſolche aus-
weiſen

s 3.
Der Antrag auf Erteilung des Ausweiſes muß ſchriftlich

geſtellt werden. Jm Antrag iſt anzugeben:
Vor und Zunge des Antragſtellers,

Wohnort oder Ort der gewerblichen Niederlaſſung,
Gemeinde, in der der Aufkauf der Waren ſtattfinden
ſoll,

4) eine ausdrückliche Errlärung, daß der Antragſteller
ſich beim Ein und ebenſo beim Weiterverkauf genau
an die von den zuſtändigen Stellen feſtgeſetzten Er

Groß und Kleinhandelshöchſtpreiſe halten
wird.

Dem Antrag iſt eine Beſcheinigung des Magiſtrats, des
Gemeinde und Gutsvorſtehers beizufügen, daß der Antrag
t bereits früher mit Gemüſe und Obſt gehandelt hat und

z Bedenken gegen die Zulaſſung nicht beſtehen.
S 4.

Die Zulaſſung erfolgt ſtets nur für genau beſtimmte
Bezirke. Sie iſt jederzeit widerruflich.

g b.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden mit

den. bis zu einem J beim Vorliegen mildernder
de mit Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 beſtraft.

erdem werden die Waren, die entgegen dieſen Vorſchriften
delt werden, ohne Zahlung einer Entſchädigung für

unalverband beſchlagnahmt.
rg, den 3. Juni 10918.

Der Königliche Landrat-
Sr. 8927 K. W. J. V.: von Grone.

Bekanntmachung.
e de Siwrichtungsgegenſtände aus Kupfer

ſie abzuliefernden r ſind in der Bekanntvom 27. Nr. 102 des „Merſeburger Tage
Nr. 101 des eburger Correſpondenten“) auf

burg, den 2. Mai 1018.
Der Köwigliche Landrat.J. BV.: v. Oxone. 1

Bekanntmachung
über die Fettmenge der Selbſtverſorger.

An Abänderung der Bekanntmachung vom 28. Dezember
1917 Kreisblatt Nr. 2 vom 8. Januar 1918 wird auf
Grund der Verfügung der Reichsfettſtelle vom 20. April 1918
folgendes beſtimmt:

Kuhhalter, bei denen aus irgend welchen Gründen die
an die Molkerei abgelieferte Milchmenge ſoweit ſinkt, daß
die ihnen für ihren Haushalt als Selbſtverſorger an ſich zu
ſtehende Butter daraus nicht gewonnen werden kann, erhalten
von den Molkereien nur ſoviel Butter zugewieſen, daß die
Wochenkopfmenge für den betr. Kuhhalter und jeder ſeiner
Wirtſchaftsangehöriger je nur 50 gr Butter beträgt.

Bei der Berechnung der Fettmenge werden auf 100 gr
Butter 3 Liter Vollmilch zu Grunde gelegt.

Merſeburg, den 29. Mai 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Königl. Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Vom 3. Juni ab ſtehen beim Kreisviehhändler Quack

in Merſeburg, Bürgergarten Nr. 2 Fernruf Nr. 28 eine
größere Anzahl gut geſformte, milchreiche, ſchwarzbunte
Niederungskühe zum Verkauf. Das Alter ſchwankt zwiſchen
3--7 Jahren. Das Gewicht beträgt 10 13 Zentner. Dieſe
Tlere unterliegen vorläuſig nicht dem Zugriff der Viehauf-
bringungskommiſſion. Vorbeſtellungen ſind ſehr erwünſcht.

Merſeburg, den 6. Juni 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V.: von Grone.

Aufmerksame MuhigstePreise.
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Fernrut 1224.

Ab Freitag, den 7. Juni 1918:

Ixx fend er Fort
in dem reizenden Lustspiel

in S Aten, Agnes Frnau und
J n der Hauptrolle Romberg. ihre drei Freier.

Beginn 4 Uhr.

Drama aus dem Leben

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 9. Juni 1918 (2. n. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für die Stadtmiſſion in Halle.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Digkonus Wuttke. Im Anſchluß Beichte

und heiliges Abendmahl. Derſelbe.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen Verein des Vaterländifchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.Volksbibliothet geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr
mittags.Montag abends 8 Uhr: Kriegsbibelſtunde in der Kaiſer
Wilhelmshalle. Diakonus Wuttke.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Schumann.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Schumann.
Abends ein Jünglingsverein, Mühlſtr. 1.

Paſtor Schumann.mine abends n anbunt St. Maximi
Mühlſtraße I. rau Paſtor Riem.Donnerstag nachm. 4 Uhr: Frauenhülfe von St. Mayimi,
Mühlſtr. 1. Frau Paſtor Werther.

Allenburg. Vorm. 10 Uhr Superintendent Bithorn.monieg, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe. Unter- Altenburg 38.
Montag abds. s Uhr Kriegsleſeabend. Unteraltenburg 86
Donnerstag, abends 8 Uhr: JungfranenVerein. Unter

Altenburg 36.

Neumarkt. P Ter x tVorm. 11 r: Kindergottesdien
Montag J 3 r der konſtrmierten

Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Verſammlung des Evan

Mädchenvereins St. Thomae im Jugendheim, Werderſe

Kaiholiſcher Sottesdienſt.
Sonntag, den 9. Juni 3948

Früh 6 Uhr: Beichte.
8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und A
Sonnabend abends von Uhr an Beichte

w.
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